
olksblatt“ erſcheint ſedender illn l Wir ereinge J ten iſtorto ve Das Sie
an fernen atte und ge

onen und amtliches 2
Swerk ichen Organif l
c

FernAus niſtserie tun mee von rä Uhr

Halle (Saale), Donnerstag, den 22. Januar 1925

r W

9

m

y 4

Sovialbemokrat che Tageszeitung
rü

Halle unö öden Regierungs Bezirk Merseburg

Ein aufrechter Mann.
Dr. Wirths „Nein“.

Berlin, 22. Januar. (Radiomeldung.)
In einer Unterredung mit einem Vertreter des „Berliner

Tageblatt“ erklärte der ehemalige Reichskanzler Dr. Wirth
über ſeine Stellungnahme zur gegenwärtigen Regierung und zu
ihrer Regierungserklä ſeine Stellung ſei klar und ein
deutig. Er ſtehe zu dieſer Regierung in Oppoſition und erſetze
die ame Neutralität des geſamten Zentrums durch wachſames
J v gegen dieſe Regierung. Die ſtarke Beunruhigung, die
in Reihen der Zentrumsanhänger herrſche, ſei auch durch die
von Fehrenbach abgegebene Erklärung der Partei nicht abgeſtellt
tworden, obgleich dieſe Erklärung nach rechts ſo ſcharfe Grenzen

daß man es nur ſchwer verſtehen könne, wie das Zentrumvieſer Erklärung zwei Miniſter, die ihm naheſtehen, in dem
Kabinett belaſſen könnte. Er perſönlich halte das Verbleiben der
beiden Miniſter im Kabinett nicht für richtig. Für einen
entſchiedenen Republikaner bleibe die Frage offen, ob es nicht beſſer
r wäre, in dieſem Kabinett überhaupt nicht vertreten zu

in. Das Zentrum übe keinen F.raktionszwang, ſondern
gebe ſeinen Mitgliedern Gelegenheit, ihre abweichende Meinung
de en oder durch ein entſchiedenes Nein zum

su bringen. Er nehme ſich die Freiheit, als entſchiedener
Zeeblirane dieſer w en nnber das klare und entſchiedene

auszuſprechen. In den Reihen des Zentrums ſei die Rede
Beſtarps als ein ſchmerzliches Ereignis verurteilt worden.

e zu der Regierungserklärung wie die Fauſt aufs Ange.
e nung über dieſe Rede ſei im e allgemein, und es

nur verſtändlich, wenn er mit ſeinen engeren Freunden
Empörung beſonderen z r verliehen habe. Er und

entſchiedene Repuhlikaner
der um Schutze und beſonderen Pflege

ie man den rohne mit ernſter Beforgn

daß etwa ein Sechſtel der Zen-
neten mit Dr. Wirth im Gegenſatz zü

en mit Nein ſtimmen werden.

„Wie ein drohendes Ungewitter.“
Köln, 22. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
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wird immer wie ein drohendes Ungewitter über dieſer Regierung
en.“ Uns dünkt, er gab Stimmung und Wille der Zentrums

vielleicht nicht nur derjenigen am Rhein treffend wieder.“

Höfles Unterſuchung.
Berlin, 22. Januar. (Radiomeldung.)

die Blätter melden, iſt die Vernehmung des bisherigen
iniſters Dr. Höfle durch die Staatsanwaltſchaft noch
e ſchloſſen. Dr. Höfle wird ebenfalls wie der Ab-

geordnete LangeHegermann in der kommenden Woche nochmals
vernommen werden. eine Anzahl höherer Beamter des
Rei r iſt über die finanziellen Transaktionen der

id gehört worden. Eine Broſchüre, die ſich betitelt
isker und Barmat, die größten Schieber der Weltgeſchichte“,

iſt den Blättern zufolge r Grund des Geſetzes zum Schutze der
epublik polizeilich beſchlagnahmt worden.

Eine Zuſchrift an die „Voſſiſche Zeitung“ wirft die Frage auf,
weshalb die Rechtspreſſe in ihren BarmatEnthüllungen nur den
Miniſter Höfle wegen der unkorrekten Kreditgewährung an Bar
mat angreife, fich aber völlig ausſchweige über die ebenſo un
borrekte Kreditgewährung durch einen Referenten des Reichspoſt
miniſteriums an ein Unternehmen der Schwerinduſtrie, nämlich
an die Mannesmann-Jnduſtrie und Handels A.-G.,
die ebenfalls unter Verletzung der Vorſchriften 7,5 Millionen
erhalten habe. Jm vergangenen Jahr habe die Reichspoſt an die
den Mannesmann gehörende Depoſiten- und Handelsbank 5 Mil
Konen gegeben. Jn dem zwiſchen Alfred Mannesmann und der
genannten Bank geſchloſſenen Vertrage habe ſich Mannesmann
anebedin gen, daß er von den 5 Millionen eine für ſeine Groß

nicht ab

Beſonders bemerkenswert iſt, daß nach dem Bericht der „Rheini-
ſchen Volkswacht“ eindringliche Worte von teilweiſe ſchneidender
Schärfe katholiſche Geiſtliche gegenüber der unheimlich wach-
ſenden Macht des vertruſteten Kapitals und ſeiner die Arbeiter
ſchaft faſt zur Verzweiflung treibenden Wirtſchaftspolitik fanden.

Die unverdauliche Regierungs
erklärung.

Schwere Bedenken bei den Deutſchnationalen.

Berlin, 22. Januar. (Radiomeldung.)
Den Deutſchnationalen ſteigen bereits die ſchwerſten

Bedenken auf über ihre Regierungsbetätigung. Die
zweite Reichskanglerrede hat ſie noch mehr verſchnupft als die
eigentliche Regierungserklärung. Die Rede Dr. Luthers gibt der
Deutſchen Zeitung“ mehrfachen Anlaß zu Einwendungen.
Sie verargt dem Kabinett vor allem den einmütigen Beſchluß, die
Stgatsform nicht zu ändern, während doch gerade der überwiegende
Teil derer, auf deren Stimmen ſich letzten Endes die gegenwärtige
Regierung ſtützt, dieſe Aenderung wünſcht. Scharf abgelehnt
wird von dem Blatt auch „die Abſicht Dr. Luthers, die Unter-
ſtützung der Linken zu gewinnen. Dieſer Verſuch, der an ſich
verhängnisvoll iſt, da die Politik der neuen Regierung nicht mit,
ſondern gegen die Sozialdemokratie geführt werden dürfe, wird
niemals das Ergebnis haben, daß die Sozialdemokratie nationalen
Zielen nutzbar gemacht werden kann. Aber er hat ſchon das Er
gebnis gezeitigt, daß die aus nationalen Kräften ſich aufbauende
Regierung der Linken dienſtbar gemacht wird. Der Appetit der
Li tion aber wird ſich verſtärken, je mehr und je fettere
Brocken man ihr hinwirft, Brocken, die ſchon heute ein gang anſehnliches Ganzes Wilden. dus man tionglen Deutſch
m von Fute a wieſen daß berens
die O BerlinWilmersdorf der Deutf ongalen Volks
partei auf ihrem „Staatspolitiſchen Abend“ „mit ernſter Sorge
und ſchweren Bedenken von der Art, wie ſich die Deutſchnationale
Volkspartei an der Regiernngsbildung im Reiche beteiligt hat,
Kenntnis genommen“ hat. Die Verſammlung gab gleichzeitig der
Hoffwung und Erwartung Ausdruck, „daß die Parteileitung
und die Fraktionen des Reichstags und Landtags alle Machtmittel
benutzen werden, um die Verhältniſſe in Preußen in kürzeſter Zeit
zu einer im deutſchnationalen Sinne befriedigenden Löſung der
Regierungsbildungsfrage zu führen oder aber die äußerſten und
ſchärfſten Folgerungen ſowohl im Reich als auch in Preußen
gleichzeitig zu ziehen“.

Demokratiſche Stimmenthaltung.
Ueber die Haltung der Demokraten zu der Billigungs-

formel erfahren wir, daß ſie ſich nach den letzten Erklärungen
Luthers vermutlich der Stimme enthalten werden. Maß-
gebend für dieſe Taktik ſcheint die Erwägung zu ſein, daß bei
einer offenen demokratiſchen Mißtrauenserklärung Geßler und
Brauns aus dem Kabinett ausſcheiden und dadurch eine neue
Regierungskriſis herbeigeführt wird, deren Löſung nicht abzu
ſehen ſei.

Wir ſind überzeugt, daß Herr Geßler lieber aus der Demo
kratiſchen Partei in der er ja eigentlich gar nichts mehr zu ſuchen
hat ausſcheidet, als daß er ſeinen Poſten im Miniſterium
aufgibt. Damit fallen die Sorgen um Herrn Brauns und um
eine allgemeine neue Regierungskriſe. Das Pferd, auf das ſich
die Demokraten ſetzen wollen, wird wohl gegen ſeinen eigenen
Herrn ausſchlagen.

deutſche Auslandsbank bekomme, die nach ihren Statuten ein aus-
geſprochen völkiſches Unternehmen war. Beide Banken
konnten ſich nicht behaupten. Die Depoſiten- und Handelsbank
konnte die 5 Millionen nach drei Monaten nicht zurückzahlen. Dar
auf übernahm die Mannesmann Induſtrie und HandelsA.-G.
die Forderungen der Poſt an die Bank, indem ſie die 5 Millionen
ſich auf fünf Jahre auslieh, und zwar ohne Bankgiro und
ohne Mitwirkung des Miniſters, der erſt nachträglich
ſeine Bewilligung dazu geben konnte. Darüber hinaus ſeien außer
dem in der inzwiſchen erlaſſenen Zahlungsvorſchrift, wieder ohne
das Giro irgendeiner Bank, noch 26 Millionen unter beſonders
günſtigen Umſtänden gegeben worden. Die Zinſen ſollen ſich
6 Prozent unter dem jeweiligen Satz gehalten haben und außerdem
ſoll eine Klauſel vorhanden ſein, wonach der Zinsſatz jeweils
2 Prozent nnter Reichsbankdiskont bleibt.

Hitler Helö.
München, 21. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

räglich erfährt, hat Hitler bei feinem Beſuchſidenten Held von dieſem die Zuſicherung erhalten,
daß das ſeit dem 9. November 1923 in Bayern beſtehende Verbot
der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei in kürzeſter
Zeit aufgehoben wird. Man wird alſo damit zu rechnen haben,
da Hitler alsbald nach der Aufhebung dieſes Verbotes ſeine
politiſche Tätigkeit wieder öffentlich ausüben wird
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Preuß Geßler Wirth
Halle (Saale), 22. Januar.

Jn der geſtrigen Sitzung des Preußiſchen Landtages hat der
Demokrat Dr. Preuß u. a. ausgeführt: „Wenn im Reiche die
deutſche Republik zu einer Rechtsregierung gelangte, ſo iſt ſchuld
daran der Mangel an Energie.“ Dieſer Vorwurf trifft
natürlich nicht nur die Zentrumspartei, ſondern auch die
Demokraten, alſo die Partei des Herrn Dr. Preuß, der er
freulicherweiſe zu den wenigen bürgerlichen Abgeordneten gehört,
die in keiner politiſchen Situation aus ihrer republikaniſchen Ge
ſinnung einen Hehl machen. Die Demokratiſche Partei hat, wie
an anderer Stelle mitgeteilt, die Abſicht, ſich bei den Abſtimmun
gen im Reichstage der Stimme zu enthalten. Wir können
darin leider keinen republikaniſchen Offenſivgeiſt erblicken und
müſſen deswegen ſchon mit Dr. Preuß auch in dieſer Haltung der
Demokraten einen „Mangel an Energie“ erblicken. Die Verſion,
daß eine Unterſtützung des Mißtrauensantrages durch die Demo-
kraten den Rücktritt Geßlers wie den Rücktritt Brauns und damit
eine neue Regierungskriſe von unabſehbarer Wirkung zur Folge
hätte, iſt von uns bereits an anderer Stelle auf ihr richtiges Maß
zurückgeführt worden. Wir unterlaſſen aber nicht, noch einmal
darauf hinzuweiſen, daß Geßler, der nach unſerer Ueberzeugung
nur formell der Demokratiſchen Partei angehört, in Wirklich
keit aber gar kein Demokrat iſt, aus ſeiner Unterſtützung des Miß
trauensantrages durch die Demokraten keineswegs irgendwie
geartete Schlußfolgerungen ziehen würde. Er bleibt, wie Breii-
ſcheid geſtern zutreffend ausführte, der Reichswehrminiſter „von
Ewigkeit zu Ewigkeit“, der gern geduldete deutſchnativnale
Vertrauensmann im Reichskabinett. Damit entfallen auch die
demokratiſchen bzw. Zentrumsbedenken bezüglich des Herrn
Dr. Brauns, der auch mit einem republikaniſchen Oel geſalht
deſſen Verwäſſerung bzw. Berunreinigung durch den nötigene e

Das iſt eine höchſt ſonderbare Art, die Jntereſſen der Republik
zu vertreten. Dies Gefühl iſt in hohem Maße bei dem chemaligeReichskanzler Dr. Wirth entwickelt, der, wie nebenſtehend un

geteilt, in einem Jnterview zum Ausdruck gebracht hät, daß er
mit ſeinen engeren Freunden vom Zentrum der Regierung Luther
das Mißtrauen ausſprechen wird, und zwar aus der ganz klaven
Erkenntnis heraus, daß ein Republikaner keine Regierung ſtützen
bzw. dulden kann, in der offene Würger der republikaniſchen Ver
faſſung ſitzen. Wirth hat zum Ausdruck gebracht, daß ein ſv-
fortiger Regierungsſturz durch eine veränderte Haltung des Zen
trums durchaus nicht notwendig ſei und daß man dem Kabinett
Luther fürs erſte trotz allem Gelegenheit geben könne, zu zeigen
was es vermag. Wir wollen uns über dieſe Wendung in der
Wirthſchen Erklärung nicht näher auslaſſen, ſind jedoch ebenfalls
der Meinung, daß nach Lage der Dinge, das heißt nachdem Zen
trum und Demokraten eine 50progentige bzw. 75progentige Haltung
in den Fragen der Republik eingenommen haben, es nicht ſchaden
kann, wenn die Reichsregierung, die Regierung der Schlieben-
Schiele, der deutſchen Wählerſchaft einige Koſtproben von
ihrer Koch kunſt verabfolgt. Eine Auflöfung des Reichstages
hat ſelbſtverſtändlich erſt dann Zweck, wenn die große Mehrheit
des deutſchen Volkes von den Wohltaten und den edlen Ab
ſichten der Republikfeinde in vollem Umfange überzeugt iſt.

Wir hatten uns ja, wie bekannt, dieſen Anſchauungsunterricht
für die Wähler etwas anders gewünſcht, aber wie die Dinge
nun einmal liegen, müſſen wir damit einverſtanden ſein, daß das
Bürgerblock- Kabinett ſeine vaterlandsbefreienden Kunſtſtücke de
monſtriert.

Jntereſſant iſt, daß den monarchiſtiſchen Helden ſchon heute
vor der Courage, die ſie im Wahlkampfe ſo reichlich gezeigt haben,
angſt und bange wird. Die Volkspartei hat bereits eine Art
von Rückzug angetreten. Als geſtern Braun und Severing
im Preußiſchen Landtag ihre Lektionen austeilten und die Deutſch
nationalen, feige wie immer, den Sitzungsſaal verließen, ſchloſſen
ſich die Herren um Campe dieſem Manöver nicht an. Sie
haben wohl inzwiſchen das Gefühl bekommen, daß ſie ſchon genug
Würdeloſigkeit demonſtriert haben.

Aber auch in der deutſchnationalen Preſſe zieht das Gefühl für
die traurige Rolle der ſchwarzweißroten Geſellſchaft ein. Man
rekapituliert noch einmal die ganze Sprie der großmäuligen Wahl
verſprechungen und ſchlägt ſich ziternd an die inzwiſchen ein
gefallene Bruſt in dem Bewußtſein, daß Lügen kurze Beine haben.
Die Leute wiſſen, daß ſie an den Grandzügen der Außenpolitik ſo
gut wie gar nichts ändern können und durch irgendwie geartete Ex
perimente innenpolitiſcher Art die breiteſten Schichten des Volkes
gegen ſich aufbringen. Die Herren Peutſchnationalen ſind außer

dem entſetzt darüber, daß Luther, von den Demokraten gedrängt,
ſich zu der Erklärung entſchloſſen hae, daß er von jedem Miniſter
aufs entſchiedenſte abrücken werde, der ſein Amt zum offenen bzw.
verſteckten Kampfe gegen die Repulnik ausnutzt. Die Preisfrage

gegen die Republik kämpfen oder wie wollen ſie ein Paktieren
mit der Republik vor ihren detrogenen Wählern recht
fertigen Die ganze Entwicklung gzeigt, auf wie ſchtvachen
Füßzen dieſes in ſich total zerriſſege K ſteht. Die Ent
wicklung zeigt aber auch, daß diejenigen r ech t'hatten, die von einer

entſchiedenen Haltung der republikaniſchen Parteien eine feſtere
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lautet alſo heute: Wie wollen die Deutſchnationalen in Zukunft



eine abweichende Meinung vertreten.
arbeiter Lenins und der Schöpfer der Roten Armee, jetzt ſang und
klanglos von ſeinen Aemtern entfernt und in Acht und Bann ge-

artung,

der Sowjets auch die nördl

Sowjeiregierung von dieſem Gebiete forme

das Bukareſter
rumäniſches Gebiet anerkennt, nicht zu unterzeichnen, wenn
guch irgendeine andere der alliierten 9

Ndegierung
nationalen zuſtande gekommen iſt.

Was wird aus dieſen Deutſchnationalen erſt werden, wenn die

katettbenrche u nicht n t Mög-eit eht durchaus, denn der Wirtſchaftsparteiler Hane nee Freiherr v. Wangenheim hat geſtern im Landtag

erklbärt, ſich ſeine Partei ſowohl aus Mißtrauen gegen Braun
wie aus en gegen die Deutſchnationalen der Stimme
enthalte. Die Lage der Deutſchnationalen wäre dann ſo,
daß man in den breiteſten en der eigenen Wählerſchaft mit
Fingern auf ſie zeigen würde. wäre aber immerhin nur erſt
ein Anfang. Die Situation dieſer politiſch durchaus verlumpten
Geſellſchaft, dieſer politiſchen Deſperados, wird mit jedem Tage
praktiſcher Regierungspolitik ſchlechter.

Für die Sogialdemokratiſche Partei heißt es darum, im Jntereſſe
der Republik und der Reinigung des republikaniſchen Lebens alle
Mittel anzutvenden, die Politik der Deutſchnationalen ihrer volks-
parteilichen und kommuniſtiſchen Bundesgenoſſen zu entlarven, ſie
auf das Maß des Tatſächlichen zurückzuführen und das deutſche
Volk davon zu überzeugen, daß die Entwickelung zu Wohlſtand und nicht
Freiheit niemals rückwärts, ſondern nur vorwärts, niemals gegen
die Republik, ſondern nur mit der Republik erfolgen kann.

Trotzki daltgeſtellt.
Berwarnt, des Amtes enthoben, mit Ausſchluß

bedroht!
Die offigielle ruſſiſche Telegraphenagentur verſendet aus Mos-

rau einen längeren Bericht, in dem die Abſetzung Trotzkis
von ſeinen Aemtern gemeldet wird. Jn der Plenarſitzung

des Zerttralkomitees und der Zentralkontrollkommiſſion der Kom
muniſtiſchen Partei Rußlands wurde der Fall Trotzki eingehend be
handelt und im Sinne ſeiner mächtigen Gegner in den regierenden
Sowjetkreiſen erledigt. Jn der Sitzung wurde ein Schreiben Trotz
kis zur Verleſung gebracht, in dem er ſich gegen die ihm gemachten
Vorwürfe zur Wehr ſetzt. Angeblich ſoll er auch in dieſem Brief
erklärt haben, daß ſeine ſchleunigſte Enthebung vom Amte als Vor
ſitzender des revolutionären Kriegsrates, d. h. als Volkskommiſſar
für Krieg und Marine erforderlich ſei! Hierauf beſchloß das
Zentralkomitee mit allen gegen zwei Stimmen und die Zentral
kontroll kommiſſion einſtimmig bei zwei Stimmenthaltungen:
I. Trotzki eine kategoriſche Verwarnung zu erteilen
unter dem Hinweis, daß die Einhaltung der Parteidiſziplin nicht
nur in Worten, ſondern auch in Taten notwendig ſei;

2. Trotzzki ſeines Amtes zu entheben und ſeine
weitere Arbeit im revolutionären Kriegsrat als lich zu
erklären, da die Führung der Armee die Unterſtühung durch die
Autorität der Geſamtpartei erfordere, und in Anbetracht auf
die Erklärungen Trotzkis über die Notwendigkeit ſeiner Amts
enthebung;

3. die Entſcheidung über die Frage der weiteren Arbeit Trotz
kis im Zentralkomitee bis zum nächſten Parteitag zu verſchieben.

Trotzki ſoll jedoch mitgeteilt werden, daß, falls er den Verſuch
machen ſollte, Parteibeſchlüſſe zu verletzen oder nicht durch

führen, das ZJentralkomitee ſich gen ſehe, ohne denPartertag zu befragen, ſein weiteres Verbleiben im
politiſchen Bureau der Partei für unmöglich
zu erklären und den Antrag auf Entfernung von der
Arbeit im Zentralkomitee zu ſtellen.
6. die Diskuſſion hiermit als geſchloſſen zu betrachten.
Jn der Begründung dieſes Urteils, durch das Trotzki politiſch

erledigt wird, heißt es, daß das wiederholte Auftreten Trotzkis gegen
den Bolſchewismus die Kommuniſtiſche Partei dazu zwinge, e in
für allemal mit einem ſolchen Auftreten Schluß
zum achen. Jm übrigen habe Trotzki in ſeinem Schreiben weder

Fehler zugegeben noch ſeine antibolſchewiſtiſche Stellung verlaſſen,
ſondern ſich lediglich auch im Ausdruck formaler Loyalität be
fſchränkt.

Soweit der offiziöſe ruſſiſche Bericht, den wir in ſeinen weſent
lichſten Teilen wiedergeben. Er zeigt erneut, ſo bemerkt der „Vor
wärts“, in wie brutaler Weiſe das regierende Triumvirat Stalin
Sinowjew Kamenew und die von ihm beherrſchte kommuniſtiſche
Führerclique gegen Perſonen vorgeht, die in irgendwelchen Fragen

Daß Trotzki, der nächſte Mit

tan werden kann, iſt ein Beweis für die ungeheuerliche Ent-
die die bolſchewiſtiſche Diktatur in Rußland an

genommen hat. Um das Vorgehen gegen Trotzki zu bemänteln.
wird auf ſeine angebliche Erklärung Bezug genommen, daß er
ſeine ſchleunige Amtsenthebung als erforderlich betrachte. Wir
zweifeln daran, daß Trotzki wirklich eine ſolche Erklärung ab
gegeben habe, da ſie dem geſamten Jnhglt ſeines Schreibens wider
ſprechen würde. Wir glauben vielmehr, daß es ſich hier um eines
der üblichen Moskauer Schwindelmanöver handelt, um
der Oeffentlichkeit Sand in die Augen zu ſtreuen. Jm übrigen
macht die Erklärung der kommuniſtiſchen Jnſtanzen, daß durch
ihren Beſchluß der Fall Trotzkiendgültigerledigt ſei, einen
euwas lächerlichen Eindruck. Laut Dekret wird ſich jedenfalls
der „Fall Troyki“ nicht aus der Welt ſchaffen laſſen. Er wird
vielmehr für die weitere politiſche Entwicklung Rußlands von
ſehr ernſter Vedeutung ſein.

Trotzkis Nachfolger.
Moskau, 21. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Als Nachfolger Trotzkis auf dem Poſten des Chefs der
Roten Armee iſt Dzerzhinſki auserſehen worden.

2

Wenn wir uns recht entſinnen, iſt Dzerzhinſki ehemaliger Chef
der Tſcheka. Der Tſchekiſt als Chef der ſogenannten Roten
Armee iſt ein Symptom für die von Herrn Sinowjew beherrſchte
Entwicklung der innerruſſiſchen Knutenverhältniſſe.

Bertrag einer Revolutionsregierung.
Moskau, 22. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Zwiſchen Rußland und Japan iſt ſoeben in Peking ein
Vertrag über die Neuregelung der diplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen beiden Ländern abgeſchloſſen worden. Dieſer Vertrag
enthält auch ein Abkommen über die Ausbeutung der Petro-
le umvorräte auf der Jnſel Sach alin. Der nördliche Teil
der Jnſel gehört Rußland, während der ſüdliche Teil Eigentum
von Japan iſt. Die Parer haben jedoch ſeit der Herrſchaft

S che Hälfte militäriſch beſetzt. Jetzt iſtvereinbart worden, daß Japan ſeine Truppen im April 1925 ausNord Sachalin zur d zieht und im gleichen Zeitpuntt die
l Beſitz ergreift.

Die Ansbentung der Kohlen und oleumvorkommen auf
Sachalin wird Japan überlaſſen, das dafür 10 bis 15 Prozent der
Petroleumprodnktion und 5 bis 8 Prozent der Kohlenproduktion

chalins an Rußland abgibt. Japan hat ſich ferner verpflichtet,
Protokoll, das Beſſarabien als

te die Ruterggi ums
ablehnen ſollte. Wichtig ift insbeſondete, daß Rußland mit Japan
vereinbart hat, daß japaniſche Revolutionäre in Rußland und
ruſſiſche Revolutionäre in Japan kein Gaſtrecht genießen ſollen.
Außerdem verpflichtet ſich Rußland, jede revolutionäre Propaganda
in Japan zu unterlaſſen.

ing erwarteten als ſie heute m Unterſtützung der Deutſch
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Den Deutſchnationalen wird's immer unbehaglicher.

r 9 e ee e e e ne e

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 21. Januar. (Sog. PreſſeDienſt.)

Die Ausſprache über die Regierungserklärung wird fortgeſetzt.

Abg. Dr. Koch-Weſer (Dem.)
betont, das ganze deutſche Volk ſei einig in der Verurteilung der

Wenn wirklich Verfehlungen von untergeordneten Organen vor
gekommen ſind, ſo bieten ſie doch für die Nichträumung

einen Grund, ſondern nur einen Vorwand. (Leb-
hafte Zuſtimmung.) Wenn jetzt eine Rechtsregierung kommt,
ſo iſt das die Folge der fünf Jahre Bedrückung und Mißachtung
Deutſchlands durch die Entente, die dazu geführt hat, daß ſchließ-
lich auch das Zentrum matt geworden iſt. Jebe Re
ierung wird die Außenpolitik fortſetzen müſſen, die wir fünf
ahre u gemacht haben. Das beweiſt auch die Reg.erungs-

erklärung, deren außenpolitiſchen Teil wir im großen und We
können. Auch Deutſchnationalen können jetzt keine

andere Politik machen. Was ſie bisher in großen Reden dagegen
vorbrachten, waren Wallungen des Herzens, die nicht bis zum
Gehirn vorgedrungen ſind. Die Deutſchniationalen im Kabi-
nett werden die Außenpolitik auch nicht ändern. Sie verſchaffen
uns aber das Mißtrauen des Auslandes. Dieſes Miß-
trauen iſt unberechtigt. Jm Auglande begeht nan den Jrrtum,
unſere Deutſchnationalen für Wölfe in Schafspelzen zu halten.
Tatſächlich habew ſie nur Wolfspelze umgehängt und was dar-
unter ſteckt, brauche ich nicht zu ſagen. (Heiterkeit). Wir wünſchen
von der neuen Regierung nicht a tur und Aktivität, ſon
dern Paſſivität und Zurückhaktung. Wir werden der Re-
gierung in der Außenpolitik nicht von vornherein Oppoſition
machen. Wir werden nicht dem ſchlechten Beiſpiel der Deutſch-
nationalen folgen. Jn der Erklärung des Reichskanzlers
kam das Wort „Republik“ öfter vor als in früheren Regie
rungserklärungen. Der Führer der Deutſchnationalen
hat jetzt ein Amt aus der Hand des republikaniſchen Reichspräſi-
denten entgegengenommen, während früher die Deutſchnationalen
die Miniſter der Republik nicht als rechtmäßig anerkennen
wollten. Die Verſprechungen und Erklärungen, die die Deutſch
nationalen fünf Jahre hindurch abgegeben haben, vertragen ſich
nicht mit der Regierungserklärung. Entweder ſie müſſen ihre
Wähler verraten oder den Reichskanzler, oder abwechſelnd alle
beide. (Lebh. Zuſtimmung links.) Außerdem gründet ſich unſere
ablehnende Haltung zu der neuen Regierung auf
die Art, wie ſie zuſtande gekommen iſt, durch den unnötigen
Sturz einer Regierung, der wir unſer volles Vertrauen ſchenkten.
Jn der Regierungserklärung wurde die Wahrung der Staats
autorität betont. Dazu gehört vor allem, daß dem Staats-
oberhaupt, dem Reichspräſidenten, die ſchuldige Achtung und Ehr
furcht erwieſen wird. Wir erſuchen darum den Reichskanzler, er
möge den n r darauf Bedacht zu neh-men, daß der Vizepräſident Reichstages dem Herrn Reichs-
räſidenten die ihm zukommende Ehre erweiſt. (Veifall links.)

ter möge der Reichsinnenminiſter verhindern, daß das Magde-
burger Urteil, das wir aufs tiefſte und ſchmerzlichſte bedauern,
ausgenutzt wird zu einer Hetze gegen den Reichspräſidenten. (Un-
ruhe recht s.) Wir verbitten es uns auch, daß die Ziele ſolcher
vaterländiſchen Verbände gefördert werden, die, wie der Magde-
burger Stahlhelm, anf ihren Tagungen die Revublik beſchimpfen.
Es muß weiter verhindert werden, daß Geiſtliche in großer Zahl
die We Kirche zu einſeitiger politiſcher Propaganda miß-
brauchen. (Rufe der Abgg. Dr. Kahl (DVp.) und Mumm (Dn.):Das ſind beweisloſe Se nent Jch erinnere nur an die

edigt im Dom und dakän, daß der deutſchnationale Pfarrer
och, das Material gegen den Reichspräſidenten für den Magde-

burger Prozeß geſammelt hat. Graf Weſtarp hat in dieſer Re-
gierung den erſten Schritt zu einer weiteren Rechtsentwicklung
erblickk. Wir fragen den Reichskanzler: Mißbilligen Sie jede
Agitation gegen die Republik und rücken Sie ab von den Leuten,
die Jhr Kabinett als Jnſtrument gegen die Republik benutzen
wollen? (Der Reichskanzler nickt.) Wir werden die
Antwort der Regierung auf meine Fragen abwarten. Auf
keinen Fall denken wir daran, ihr Neutralität zuzuſagen. Wenn
uns die Antwort befriedigt, werden wir ihr zunächſt freies
Spiel laſſen, ehe wir uns auf Grund ihrer Taten endgültig
entſcheiden. Die hiſtoriſche Aufgabe dieſer Regierung iſt es, dem
deutſchen Volk zu beweiſen, daß keine Partei in Deutſchland in
der Regierung eine andere Außenpolitik treiben kann als wir, und
daß bei der Erfüllung von Wahlverſprechungen von den Deutſch
nationalen auch mit Waſſer gekocht wird. Dann wird das deutſche
Volk bekehrt zurückkehren zu der Politik der Vernunft, Geduld,
Beharrlichkeit und Demokratie. Beifall links

Abg. Jöriſſen (Wirtſch. Vgg.) proteſtiert als Rheinländer gegen
die Nichträumung der Kölner Zone. Solange noch ein feindlicher
Soldat auf deutſchem Boden ſteht, ſolange ſtehen wir dem Völker
bund ſkeptiſch gegenüber. Jn der Jnnenpolitik erklären wir der
Regierung: Von der pfleglichen Behandlung der Mittelſtands-
fragen machen wir es abhängig, ob unſere freundlichen Be-
ziehungen zu ihr von Dauer oder nur vorübergehend ſein werden.

Abg. Leicht (Bayr. Vp.): Es iſt ſehr ſchwer, gegen die Regie-
rungserklärung in ſachlicher Weiſe vorzugehen. Der Redner er-
klärt, daß das Zentrum ſeiner ausſchlaggebenden Stellung ſich
wohl bewußt ſei, daher habe es ouch eine Fülle von Bedingungen
geſtellt. Mit Befriedigung habe ſeine Partei vernommen, daß die
Be en zwiſchen Reich und Ländern beſſer gefördert werden
ſollen. Wir ſind bereit. für die Erhaltung des ſozialen Frie-
dens Opfer zu bringen. Wir ſtehen auf dem Boden der Duldung,
wollen ſie aber nicht ſo aufgefaßt ſehen, als ob wir Katholiken in
Deutſchland die Geduldeten wären.

Abg. v. Graefe (Nat.-Soz.):
Als der Bankrott der Erfüllungsvpolitik ſich ſelbſt im Reichstag
immer mehr bemerkbar machte und die Regierung zur Ent
cheidung über die Dawesgeſetze an das Volk appellierte, da gingen
ie nationalen Parteien in den Wahlkampf mit der Parole:

Gegen die Dawes-Geſetze! Das Volk, das nach dieſer Parole
wählte, wurde durch die Deutſchnationalen getäuſcht, die die An
nahme der Dawes- Geſetze ermöglichten. Dann ſtanden die
Deutſchnationalen als betrogene Betrüger da, und jetzt, nach der
Weiterbeſetzung der Kölner Zone, muß ſogar Dr. Streſemann
die Pleite der Dawes- Politik eingeſtehen. Und nun geſchieht das
Merkwürdige: Die beiden Unterhändler bei dieſer Pleite-

litik bleiben an der Spitze der Regierung und ergängen ſich

eine ſolche Regierung niemals unterſtützen. Wir ver-
langen von der Regierung die Aufhebung der Dawes-Geſetze. Die
Regierung iſt verpflichtet, die Magdeburger Richter zu ſchützen.
Bei der der Fälle Barmat uſw. kommt es in der
Hauptſache nicht auf die Kreditvergehen an, ſondern darauf, ob
Beamte beſtochen ſind und ob von den Schiebern die deutſche
Valuta künſtlich vernichtet worden iſt. (Rufe links: Stinnesl)
Wir verfügen über geradezu n x Material. (Laute Rufe
g. d. Heraus damit Es iſt wohlgeordnet und getet, ich verzichte darauf, es heute vorzutragen. Nach dieſen

orten rufen die Sozialdemokraten minutenlang dem Redner
laut zu: „Kommen Sie doch heraus damit! Abg.
v. Graefe ſpricht von „barmatiſchen Brüdern“, worauf ſich der
Lärm noch ſteigert.
werden wir früher vorbringen als Jhnen lieb iſt. Geradezu ekel-
haft iſt der Byzantinismus, den die Demokraten ihrem Götzen
Ebert gegenüber zeigen. (Beifall b. d. Natſoz. und Da.) Wir

rechts und vertragswidrigen Weiterbeſetzung der Kölner Zone. d

urch Männer, die dieſe Politik ermöglicht haben. Wir können

v. Graefe ſagt ſchließlich: Das Material h

h

verlangen, daß Abgeordneten die Uebernahme oder Beibehaltung
von Aufſfichtsratspoſten geſetzlich verboten wird.

Reichskanzler Dr. Luther
wird, als er zu ſ n beginnt, von den Kommuniſten
i Pefrickigeng fette urd er ean “emit Befriedigu as außenpo rRegierung hiür ne Freit? Woſis gefunden hat. Selbſt der Redner

mit

er Sogialdemokratie yet ſich mit dem Regierungsp mm ein
verſtan erklärt. ch ſeinen weiteren Bemerkungen er
die Räu des R etes und der Kölner Zone bemerke ich,
daß wir nach der Lon er Konferenz, an der auch ich teilge
nommen habe, keinen Anlaß hatten, an der Jnnehaltung der
tragsmäßigen Räumung zu zweifeln. Bei den Beſpr en des
früheren Reichskanzlers Marx und des Außenminiſters Dr. e
mann mit dem engliſchen Kabinettschef Mac Donald über die
Frage der Räumung der erſten Rheinlandzone hat Mac Donald
erklärt, daß dieſe von der Durchführung der affnung ab-
hängig ſei. Als der internationalen Erörterung die erſten
Anzeichen bemer machten, daß die Räumung auf alliierter
Seite in Zweifel geſtellt würde, hat die Regierung keinen Augen
blick gezögert, die Jnitiative zu ergreifen; ſie hat die beteiligten
ausländiſchen Regierungen damals ſofort in der dringendſten
Form darauf aufmerkſam gemacht, daß Deutſchland die recht-zeitige Räumung als eiwas Selbſtberſtendlichet erwarte. Dieſe
Vorſtellungen ſind durch frre Miſſiogen im Auslande re gt
wiederholt worden. Niemals aber, wie ich ausdrücklich feſtſtellen
möchte, iſt von irgendeiner der beteiligten Mächte der Vorſchlag
einer Kompromißlöſung gemacht worden. Wenn die Alli-
ierten ihrerſeits mit irgendwelchen Vorſchlägen wegen eines Kom-
promiſſes an die Reichéregierung herangetreten wären, ſo würden
derartige Vorſchläge durchaus nicht von vornherein abgelehnt
worden ſein. Das frühere Kabinett war ſich vielmehr nach einem
Vortrag des Außenminiſters Dr. Streſemann vollkommen dar
über klar, daß ein etwaiger Vorſchlag der gleichgeitigen Räumung
des e und der nördlichen Zone im aßi lick auf das
deutſche Geſamtintereſſe und vor allem mit Rückſicht auf die Not
des beſetzten Gebietes zu würdigen geweſen wäre. Selbſtver-
ſtändlich muß der im Kompromißvorſchlag vorgeſehene Räumungs
termin ſichergeſtellt werden.

Bezüglich der Ruhrräumung liegen beſtimmte Erklärungen
der belgiſchen und franzöſiſchen Regierung vor, daß ſich an dem
letzten Termin der Ruhrränmung nichts ändern werde. (Abg.
Breitſcheid: Wie iſt es mit der privaten Vermitte-
lung ſage, was über dieſe Dinge amtlich bekannt iſt.
Ueber die Völkerbundsfrage war meine vorgeſtrige Er
klärung klar und eindeutig; ich füge nur hinzu, daß die Frage der
Gleichberechtigung im Völkerbund für Deutſchland von ſo erheb
licher Bedeutung iſt, daß ſie nicht im Ungewiſſen bleiben kann. Wir
müſſen uns vorher darüber im klaren ſein; das war der Sinn
unſerer Note an den Generalſekretär des Völkerbundes. In der
Oſtpreußenfrage iſt die Grenze ſchon endgültig 10922 feſtgelegt
worden. Die Reichsregierung hat n dieſe ſchwere Verletzung
des Verſailler Vertrags damals ſofort Einſpruch eingelegt, aber
ohne Erfolg. Jetzt handelt es ſich aber nicht um die Grenge, ſondern
um die Regelung des Zugangs zur Weirhſel über r Ge
biet. Dieſe endgültigen Beſtimmungen bedeuten r x dem
bisherigen Zuſtand immerhin eine Verbeſſerung. iſt in dieſer
Frage von der deutſchen Regierung alles mögliche
ſoll auch in Zukunft getan werden. Was die Reirhs
der Frage der Zeitfreiwilligen aus nicht mehr beſtehe
politiſchen Gründen getan det darüber iſt der Entente ſchon
längerer Zeit eingehend Mitteilung gemacht worden.

Komm. Rufe: Das iſt ja hEntentemächte darüber sgehendes
könnte ich nur dringend wünſchen, daß dieſes Material uns baldigſt
zugeleitet werden möge. Sicherlich würden wir aber den Nachweis

getan worden und
ierung in

innen

ial beſitzen ſo

erbringen können, daß dieſes Material in großem Umfange nn.
zutreffend iſt. (Hört, hört! rechts.) Herr Breitſcheid iſt aber im
Jrrtum, wenn er meint, daß ſolche Mitteilungen hier nicht die
deutſchen Belange verketzen. (Lebh. Zuſtimmung rechts und Be-
wegung.) Solche Mitteilungen werden von einer uns feindlich g7
ſinnten Propaganda in der ganzen Welt gegen uns ausgeſchlachtet.
(Sehr wahr! rechts. Was die Stellungnahme der zu
der vaterländiſchen Bewegung und den vaterländiſchen Verbänden
betrifft, ſo kommen ſelbſtverſtändlich auf die vaterländiſchen Ver
bände die Geſetze r Anwendung (Lachen b. d. Komm.), und ſelbſt
verſtändlich gilt gleiches Recht für alle. (Lachen b. d. Komm.) Ans-
ſchreitungen verurteilt die Reichsregierung. Der Graf Weſtarp
ſprach aber nicht wie Herr Koch von den vaterländiſchen Verbänden,
ſondern von der vaterländiſchen Bewegung. (Aha! links.)
können nur eine Bewegung im Volke begrüßen, die der des
vaterländiſchen Gedankens idmet iſt. (Lebh. Beifall und
Händeklatſchen rechts.) Dieſe Bewegung muß aber nach dem
Grundſatz, den ich ſtets vertreten habe, ſo ſein, daß ſie nicht etwa
inrere Gegenſätze unterſtreicht, ſondern ausgleicht, und dadurch
den Staatsgedanken im ganzen fördert. Nur eine ſolche vater
ländiſche Vewegung vermag ich wünſchen. (Fortgeſetzte Unruhe
und Widerſpruch b. d. Komm.) aß Ausſchreitungen irgendwelcher
Verbände von der Reichsregierung verurteilt und mit den Mitteln
des Rechts bekämpft werden, habe ich ſchon geſagt. Weiter iſt in
breiter Form über Korruptionserſcheinungen unſeres Staatslebens
geſprochen worden. Ich will im einzelnen auf dieſe Ausführungen
nicht eingehen. Jch will nur feſtſtellen, daß auf jeden Fall in
dieſen Darlegungen gang außerordentliche Uebertreibungen und
auch jed s ungerechtfertigte V rungen enthalten
geweſen ſind. muß ferner meinem BVedauern darüber Ausdrud
geben. daß in dieſe Erörterungen die Perſon des Herrn Reichs
präſidenten hineingezogen worden iſt. (Lebh. Beifall. Jch
muß an der Stellung die ich immer zur Perſon des Herrn Reichs
präſidenten eingenommen habe, auch als Reichskanzler in vollem
Umfange feſthalten.

Die Miniſter, die in das Kabinett eintreten, legen ihre Auf
ſichtsratspoſten nieder. (Zurufe b. d. Komm.: Amnefſtie!
Amneſtie Jch habe zur re per Amneſtie namens der Reich
regierung eine Erklärung n abzugeben. (Abg. Stödker(Komm.): Amneſtie! wen Die Arbeiter warten draußen
r Abg. Schwar z (Komm.) ruft, andauernd mit der Fauſt auf
den Tiſch ſchlagend: Amneſtiel Amneſtie! Vigzepräſident Dr.
NRießer: Jeder, der jetzt dieſe Rufe wiederholt, macht ſich einer
ſchweren Verletzung der Würde des Hauſes im Sinne der Geſchäfts
ordnung ſchuldig. Als Abg. Schwarz (Berlin) andauernd
weiterruft: Amneſtie!, erklärt Vizepräſident Dr. Rießer: Jch
ſchließe den Abg. Schwarz (Berlin) von der Sitzung aus und
fordere ihn auf, den Sitzungsſaal zu verlaſſen. Lobh. Beifall

i b. d. Komm. Da Abg.rechts und in der Mitte. Widerſpruch Abg.Schwwarz den Saal i verläßt, unterbricht Dr. Rießer die Sizung
u s Minuten und kündigt die Mitteilung der Folgen des Ver
haltens des Abg. Schwarz für die neue Sitzung an.)

Narh Wiederaufnahme der Sitzung erklärt Vizepräſident Dr.
Rießer: Der Schwarz (Berlin) hat den Sitzungsſaal ver
laſſen. Jnfolgedeſſen bleibt es bei den acht
auf die er ausgeſchloſſen iſt. (Zuruf b. d. Jchhätte ihn auf 20 Ta d ehe Zu e.Da er aber nicht hier iſt, eibt es bei acht Tagen, für welche

Zeit ihm hiermit d. rAls Reichskangler Luther hierauf ſeine Rede beenden will,
indern ihn zunächſt die Kommuniſten daran, durch die im Chor

wiederholten Rufe: Amneſtie! Amueſtiel! Vißzepräſident Dr.
Rießer: Fch auf die Folgen aufmerkfam, wenn dieſes
Rufen nicht aufhört. Jch habe die Würde des Reichstags zu ver

Wir



origen
ſchaft

obau-

59 t
7

S r a 77

r Deutſche inner
ußern berechtigt

nennen.

die Regie vi n r Whie reet ſeiten re e eerfaſſung in Anwendung, welchemhalb der Geſetze feine u u
iſt. Wenn weiter gefragt worden iſt, ob ich

von Leuten, die mit ihrer Stellung im Kabinett Mißbrauch treiben,
abrücke, ſo i ich auf dieſe Frage ein ſelbſtverſtändliches dent
1 Ja. (117ächſte Sitzung: Donnerstag vormittag 11 Uhr: einolitiſchen Aneſrache e Sghlu r e hr: Zortſetzung der

Die „ſoziale“ Geſinnung der
Luther- Regierung.

Reichsta ſchuß für ſoziale Angelegenheiten kam amMittwoch ein Antrag zur Verhandlung der eine Beſeitigung der

Spanne in den un n für männliche und weibliche
r r e Reichsregierung widerſetzte ſich

nrrag,abſichtigten S der Sätze von großer Bedeutung ſein wür-

den. Die Frauen hätten lediglich in einigen Jnduſtrien die
eichen Lohnſätze errungen wie die Männer. Fm allgemeinen

änden die Löhne der weiblichen ungelernten Arbeiterinnen 80
rozent unter denen der männlichen ungelernten Arbeiter; bei

den gelernten Arbeiterinnen mache der Unterſchied 20 Prozent aus,
bei den Angeſtellten 10 Prozent. Außerdem ſei berechnet, daß die
Ernährungskoſten einer Frau ungefähr 70 Prozent von denen
des Mannes betragen. Der Ausſchuß erkannte die Gründe der
Reichsregierung jedoch nicht an und ſtimmte dem Antrag zu.
Ueber einige ſogialdemokratiſche und kommuniſtiſche Anträge auf
Erhöhung der Sätze der Erwerbsloſenfürſorge
zur Beſſerung der troſtloſen Lage der Kurzarbeiter
und der Erwerbsloſen wurde die Beſchlußfaſſung ausgeſetzt
um zunächſt den Beirat zum Reichsarbeitsamt, der ſich aus den
Vertretern der Spitzenorganiſationen und Landesorganiſationen
zuſammenſetzt, zu hören

Züurgertum und Aufwertung.
ld nach dem Zuſammentritt des a rr7 hatten die

ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Aufwertungs-
ausſchuſſes an deſſen Vorſitzenden den Antrag geſtellt, den
Ausſchuß unverzüglich einzuberufen, um einen Antrag zu beraten,
der die Aufhebung einer Notverordnung gegen die gerichtlichen
Entſcheidungen in der Aufwertungsfrage bezweckt. Die erſte
t e Genſ e e e et e en kerichete e Keil den Standpun r ſozialdemokraaktion dar. Er ſprach ſich ſcharf gegen die Anwendung des

rtikels 48 der Rei ung bei gerichtlichen Entſcheidungen
aus, da dies der Reichsverfaſſung nicht entſpreche. Auch aus ſach
lichen Gründen ſei die Sozialdemokratie für ſofortige Aufhebung

V Dadurch müßte die Regierung zum raſcherenin ngsfrage veranlaßt werden. Wenn die
den etzentwurf über dieo werde die ſozial

und die Aon e
W

Wenn man bedenkt, mik welchen großtönenden und lügneriſchen
Redensarten die Rechtsparteien im Wahlkampf die ſofortige
Aufwertung verſprochen haben, dann kann einem ob
hres heutigen Verhaltens gegenüber den Kleinrentnern nur ein
Gefühl des Ekels ankommen.

Berufungsverhandiung im Hermann
Prozeß.

Weimaxr, 21. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Vor der Großen Strafkammer des Landgerichts Weimar be

zann am Mittwoch die handlung im Prozeß gegen den
ehemaligen thüringiſchen enminiſter Hermann und Re
gierungsaſſeſſor Kunze, ſowie die Kreisdirektoren Rennert,rer mann und Faulian. Jn der erſten Inſtanz war
Hermann wegen angriser Fälſ von öffenllichrechtlichen
Ürkunden zu einer Geldſtrafe von 1 Mark, Kunze zu einer
Gefängnisſtrafe von einem Jahr ſechs Monaten und die Kreis

rteil hatten ſowohl die Verurteilten wie
der Staatsanwalt Berufung eingelegt. Genoſſe Hermann be
tonte bei ſeiner Vernehmung erneut, daß bei der Einſtellung von
Beamten der Tag entſcheidend ſen ſei, an dem die Anſtellung
ausgeſprochen wurde, t aber der Tag der Ausſtellung
der Urkunde. Nach der Auffaſſung des Staatsanwalts T
mindeſtens 90 aller Anſtellungsurkunden als gefälſcht

eſehen werden. ſie vielfach gar nicht am Tage der Ausſtehung unterſchrieben worden ſeien. Als das Reich die Sperr
vorſchrift erließ, habe Thüringen, das ſich mitten im Verwal
aufbau befand, aus dieſem Grunde eine Ausnahme für
beanſprucht. Das Staatsminiſterium, das ſich mit der Sperr
vorſchrift des Reiches beſchäftigte habe ausdrücklich nicht be
ſchloſſen, die Beſchlüſſe über ellung von ten
zu machen. Bei keinem der angeſtellten Beamten habe er als
Miniſter nach der Parteizugehörigkeit gefragt und keinen näher
gekannt. Den gegenteiligen Beweis zu erbringen, würde nie-
mand gelingen. Die Vorſchläge ſeien von den Kreisdirektoren
emacht worden und hätten ſchon vorgelegen. Esndelte ſich durchweg um Leute, die ſchon längere Zeit in der

Verwaltung tätig waren. Der Angeklagte Kunze lehnte bei ſeiner
Vernehmung die Verantwortung für die Unordnung im
amt, die er zugibt, ab; ſie träfe ſeine Vorgänger, die keine Ordnung

ſchaffen hätten. Wie in der erſten Verhandlung wurden dann
je einzelnen Fälle beſprochen.

Annahme des Eſperanto durch die SPP. Die Deut
ſche Sozialdemokratiſche Partei Polens nahm auf ihrem zweiten
Kongreß folgenden Antrag an: „Jn Erwägung der Wichtigkeit
einer leicht erlernbaren internationalen neutralen Sprache als
Verſtändigungsmittel für das internationale Proletariat, welches
ſich nicht mit langjährigen Sprachſtudien befaſſen kann, empfiehlt
der 2. Kongreß der Deutſchen Sogialdemokratiſchen Partei Polens
ſeinen Mitgliedern das Studium des Eſperanto, das ſchon auf der
ganzen Welt verbreitet iſt und ruft die anderen ſozialiſtiſchen Par
teien auf, in gleichem Sinne zu arbeiten.“ Sogleich auf dem
Kongreſſe verlangten die Delegierten von Katowice, Krolowſka,
Buta und Bielſk Gſperantokurſe für ihre Mitgliedſchaften.

worden. Gegen dieſes
direktoren zu e en von 500 und 1000 Mark verurteilt

eine wirtſchaftlichen Auswirkungen bei der be mach

rückgängig daß auch

Ein Großkarnpftag.
Braun und Severing in der Offenſive.

Preußiſcher Landtag.
v bie a rlin, 21. Januar. (Soz. PreſſeDienſt.)

r eve f um wächſt vonSchärfe und Wucht. Der h geführte Gegenſtoß, den

räſident Braun und der Innenminiſter Severing am
en,twoch im Preußiſchen Landt durggfübet e aufW m ze Haus auſwühlende mpfbilder.

und Phantaſten vom Schlage des Herrn La
ſchaftspartei), den man manchmal als parlamentariſ
wurſt bezeihnen möchte, und von dem 73 übleren
S le ab. Gebrüll, Geſchrei, gehäſſiges provozierendes,

azwiſchengerufe ohne Ende. Di
und Severing bis aufs Blut zu reigen.

pr
um ſeine Meinung über die wahren Urſachen der Revolution und
über die Kriegsſchuldfrage zu äußern, da entfeſſelte ſein
mutiges und ſcharfes Urteil über den Schuldanteil der na
tionaliſtiſchen Kriegstreiber auf deutſcher Seite einen wahren
Wutvrkan bei der ten. Die Deut ionalen ſ. wie
raſend durcheinander und zur Miniſterbank hinauf. Dann ſtürm-
ten ſie aus dem Saal. Der Miniſterpräſident ließ ſich nicht irre

en; er blieb bei ſeinem Wort, daß die Kriegstreiber in
in Petersburg, aber auch in Deutſchland ihr trauriges

werbe ausübten und noch heute ausüben.
Auf den Schlag des Miniſterpräſidenten e ſofort der zweite

durch den Jnnenminiſter. Severing ſtellle fich an die Seite
Brauns und erklärte zur Verblüffung der Rechten, daß ſelbſt
deutſchrolksparteiliche Politiker wie Herr von Schnee, der ehe

S von Deutſch-Oſtafrika, von einer Schuld der
deutſ Politik vor dem Kriege ſprechen. Vergebens verſuchte
am Schluß der Sitzung der Deutſchvolksparteiler von Campe
n die Verleſung irgendeines Zeitungsausſchnitts die Worte
Schnees in ihr Gegenteil zu verkehren. Severing ging mit der
Deutſchen Volkspartei unerbittlich ins Gericht; er zeigte die noch
immer von den nationaliſtiſchen Verbänden und Selbſtſchutzorga
niſationen aller Art her drohenden Gefahren und forderte innen-
politiſche Abrüſtung.

ch habe erklärte der Jnnenminiſter nie einen Zweifel
darüber gelaſſen, daß ich im Intereſſe des inneren Friedens einr aller dieſer Organiſationen bin, wie Stahlhelm, Jung-
deutſcher Orden auf der einen, Reich er auf der anderen
Seite. Den Neulingen iſt das vielleicht eine Ueberraſchung, aber
die alten Mitglieder der DVp. könnten doch wiſſen, daß ich jede
Gelegenheit benutzt habe, um dem Ausdruck zu geben. (Exneute
Zur e rechts.) Gegen den General v. Ledebour habe ich mich
n jener Verſammlung gewendet, weil er herabſetzende Bemerkun
gen gegen das Reichsbanner SchwarzRot-Gold machte und ich
mich für verpflichtet hielt, darauf zu antworten. Ruf rechts:
Sprechen Sie von Barmat!) Jn meinem Heimats- und Wahl-
kreiſe Herford iſt ſeinerzeit der konſervative Führer und „Kreuz-
c efredakteur Freiherr v. Hammerſtein aufgeſtellt worden.
Große Unruhe rechts. Zurufe: Olle Kamellen! Hammerſtein

hat bloß Privatgelder, keine Staatsgelder unterſchlagen!)) Herr
v. erſtein trat im Verein mit dem Hofprediger Stvoecker als
Se n redner auf, und Stvecker hat ihn in dieſem

e

die Konſervativen aufzuweiſen hätten!

Prügelparteien.
Weimar, 22. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Die Aufhebung des Züchtigungsrechtes in den Schulen
Thüringens durch den früheren thüringiſchen Volksbildungs
miniſter- Greil ſoll jetzt auf Verlangen der Rechtsparteien
wieder rückgängig gemacht werden. Dem Landtag iſt in
dieſen Tagen ein Geſetz auf Wiedereinführung des Züchtigungs-
rechts in den Schulen zugegangen.

Münchener Polizeiſtreich.
München, 22. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Die Münchener Polizei hat ſich ein neues Stück von Willkür
elei Seit Mittwoch voriger Woche läuft in mehreren großen
icht ſprelhäuſern Münchens der Film „Die Geſchlechts

krankheiten Dazu gibt ein Arzt ſachverſtändige Erläute
rungen. Dieſer Film iſt durch die Filmüberprüfſtelle,
alſo die höchſte Reichsinſtanz, nach dem Lichtſpielgeſetz geprüft und
nicht nur auch ohne ärztlichen Vortrag für das geſamte Reichs
gebiet zugelaſſen, ſondern ſogar für Jugendliche genehmigt worden
mit der einzigen Vorausſetzung, daß die Jugendrorführungen nach
Geſchlechtern getrennt ſein müſſen. Da es ſich bei dem Film um
eine in höchſtem Maße volksbildneriſche Darbietung handelt und
die allgemeine Kenntnis gerade in heutiger Zeit zu wünſchen iſt,
hat der Münchener Stadtrat dem Film die Ermäßigung der Luſt
barkeitsſteuer zugeſtanden, wie ſie für Volksbildungs und Kultur
filme vorgeſehen iſt. Trotzdem hat es die Münchener Poligei fertig
bekommen. die weiteren Vorführungen des Films zu verbieten.
Da ihr kein Zenſurrecht zuſteht, mußte ſie einen Fall öffentlicher
Ruheſtörung konſtruieren. Jn der Begründung des Verbots
wird behauptet, gewiſſe Aerzte hätten ſich gegen den Film aus
geſprochen und auch im klerikalen „Bayeriſchen Kurier“ ſei der
im abgelehnt worden. Als Gegenſtück ſei erwähnt, daß der

elbe Film z. B. in Breslau ſeit mehreren Tagen läuft und
die Reichswehr auf Anordnung ihres Kommandeurs und

ebenſo die Schüler der oberen Gymnafialklaſſen durch ihre Lehrer
zu dieſer Filmdarbietung geführt werden.

Einer, der Morgenluft wittert?
Wien, 22. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Der ehemalige öſterreichiſche Ergherzog Leopold Salvator
iſt vor einigen Tagen in Oeſterre l und hat indem Dorfe Jmmendorf in Niederöſterreich Aufenthalt genommen.
Der Erxgzherzog, der mit amilie in Barcelona in Spanien
lebte, um die

ſeinerEinreilchewi igung nach Oeſterreich nachgeſucht,weil er hier private Angelegenheiten G ekbl habe. Es ſo
ſich um den Verkauf eines Palaſtes in Wien handeln. Die Aufent
haltsbewilligung ſoll ihm für die Dauer eines Monats erteilt
worden ſein. Da die Familie H rg aus Oeſterreich aus
gewieſen iſt, ſtellt die Erteilung der Aufenthaltsbewilligung
ganz offenkundlich eine Ungeſeßlichkeit dar. Die So-
zialdemokratie hat an die Regierung die Anfrage

ob ſie dem Erzherzog den Aufenthalt bewilligt habe. Jnher etzten Anfrage wird gleichzeitig darauf hingewieſen, daß in
der letzten Woche auch zwei Erzherzoginnen in Wien eingetroffen
ſind und ſich noch immer hier aufhalten. Jhnen ſoll der Aufent
halt von der Regierung wegen eines angeblichen Leiden s ge
ſtattet worden ſein.

mit nur ea die pr.
i

ä deriniſterpräſident mit den Demagogen, und wir ſind dazu entſprechend angewieſen worden. Aber iPenborſt (Wirt- n erſter Ueberzeugung dieſer Anweiſung entſ
n ns- Und ia des hat und ſie hüten muß, in dieſer Beziehung wachſam geblieben.

Die Rechte ging darauf aus, Braun Zuſammenhang
ie beiden Vielgehaßten und anderer Verbände m

kehrten aber kaltblütig den Spieß um, und ihre Schläge ver dieſemS die reaktionäre Meute in wilde Raſerei. Als der Miniſter Meslenburg an die Freiheitspartei mit,

he gemacht haben; dabei h

ählern als den lauterſten Mann vorgeſtellt, den doch angenommen wurde. Die entſcheidende

von den

c w
ches entſtandenen Arbei a f enta n

n ren au en.inwohnerwehren iſt uns von der gteierern ane ten
als Miniſter beſtand dar
Put

bin als preußiſcher Miniſter, der die Verfaſſung et

Der Miniſter gibt dann eine Reihe von Beiſpielen über den
er aniſationen wie Stahlhelmt der Techniſchen Nothilfe und teilt in

uſammenhang einen Bericht eines Oberlentnants in
wonoch dieſe ſauberen

dent im Verlauf der Ausſprache abermals das Wort ergriff, „Ritter Mecklenburgs“ ihren Eltern das Silbergerät geſtohlen
hatten und auch ſonſt übel beleumdet waren. 60 von ihnen kamen
aus dem Gefängnis, wo ſie wegen Diebſtahl, Notzucht und ähn
licher Dinge ſaßen.

Jm vorigen Jahre noch, erklärte der Miniſter, haben mich die
Herren von der Deutſchen Volkspartei gebeten, für gewiſſe Vor
gänge, beſonders in Brandenburg, ein aufmerkſames Auge zuhaben. ört, hört!) Heute iſt es anders. Heute will man
meinen Kurs nicht mehr. Jch bin mir aber ganz klar darüber,
daß es mit der Staatsautorität vorbei iſt, wenn mein politiſcher
Kurs verlaſſen wird.

Ueber Perſonalfragen erklärte der Jnnenminiſter: Die
Hineinnahme von Außenſeitern ſoll die Verwaltung ungzuverläſſig

n die Herren der Deutſchen Volkspartei
ſelbſt Außenſeiter empfohlen. Bei der Auswahl ſoll ich nicht die
nötige Sorgfalt beobachtet haben. Den Vorwurf kann ich der
Deutſchen Volkspartei zurückgeben. Jch erinnere an Siegfried
Weber, der ſich an die Deutſche Volkspartei heranpirſchte, um
ein Landratsamt zu bekommen. Als das Herr Siegfried Weber,
von mir nicht erhielt, hat er in der „Kreuzzeitung“ und in
der Deutſchen Tageszeitung“ Artikel erſcheinen laſſen.

Der „Tag“ ſchreibt, der Endkampf werde ſchließlich gegen die
Lüge geführt. Das unterſchreibe ich. Jhre nach recht s)
Lügen gegen mich reichen nicht an meine Fußſpitzen. (Lärm
rechts.) Völkiſche Zeitungen haben mich der Beziehung mit
Schiebern bezichtigt und eine Reihe von Namen angegeben, mit
denen ich nie etwas zu tun gehabt habe. Aber ſchon
Hermann Lingg hat geſagt, Gemeinheit verreckt ſchließlich an ſich
ſelbſt. Ich habe ein gutes Gewiſſen und ſchrecke vor den deutſch
nationalen Lügen nicht zurück. Ausgerechnet jetzt ſoll der pſy-
Hologiſche Augenblick für eine Rechtsregierung gekommen ſein.
M. E. iſt eine ſtabile c nur zu ſchaffen auf dem Boden
der Großen Koalition. (Stürmiſcher Beifall in der Mitte. An
haltende Widerſpruchskundgebungen rechts.)

Nach einer großangelegten Rede des Demokraten Dr. Preuß,
der widerſpruüchslos feſtſtellte, daß das Gutachten des
Juſtizminiſteriums im Landtag von keinem führenden Juriſten
angefochten worden ſei, ſtellten die Koalitionsparteien einen Antrag auf Schluß der Debatte, der zunächſt infolge einer Zufalls-
mehrheit ans der Rechten und den Kommuniſten S dann aberbſtimmung

erfolgt am Freitag. re
Aus aller Welt.

Beſchlagnahme eines Schmugglerſchiffes.
Stockholm, 21. Januar.

Der deutſche Motorſchoner „Norderelbe“ aus Hamburg
der mit 60000 Liter Sprit an Bord im Hafen vonSundsvall einlief, um ſeinen Proviant zu ergänzen, iſt von
den ſchwediſchen Zollbehörden beſchlagnahmt
worden. Das zuſtändige Gericht in Sundsvall hat die Beſchlag
nahme gutgeheißen und gegen den Kapitän des Schoners, Mew s
die Anklage erhoben.

Strandung im Rebel.
Die 140 Paſſagiere des Dampfers „Archangel“ gerettet.

London, 21. Januar.
Der engliſche fer „Archangel“, 3448 Tonnen

der den Paſſagierdienſt zwiſchen Harwich und Hoeck van Ho
aufrechterhält, ift wie eits S gemeldet, wegen dichten
Nebels kurz vor Hoeck van Holland auf Grund gelaufen.
Drei Schlepper eilten zur Hilfe herbei, doch gelang es ihren ver
einten Anſtrengungen nicht, Dampfer wieder flott zu
machen. Darauf nahmen ſie 1 40 Paſſagiere an Bord und lan

deten dieſe ſicher. Die Poſt wurde gleichfalls ſicher an Land
gebracht. Der Unfall hat ſich an derſelben Stelle ereignet,
wo im Februar 1907 der Dampfer „Berlin“ auflief. Von den
143 an Bord befindlichen Paſſagieren konnten damals nur 15
gerettet werden.

Zwei rüſtige Fußgänger.
Bern, 20. Januar.

Zwei ſiebzigjährige Männer in Galliate, 46 Kilometer
von Genf entfernt, ſind infolge einer Wette nach Genf zu Fuß
gegangen, haben dort einer Vorſtellung in der „Skala“ bei
gewohnt, ohne ſich und find dann nach Galliate
t iert. Sie ha alſo 92 Kilometer zurück
gelegt.

Die ſtärkſte Lokomotive Europas.
Paris, 21. Januar.

f dem Pariſer Oſtbahnhof iſt geſtern nachmittag
e e Lokomotive Europas angekommen, die heute von

entſprechend gewürdigt wird. Sie iſt in den Werkſtätte
von Epernah hergeſtellt worden und beſitzt vier untereinand

ekuppelte Radpaare, ſtatt der bisher üblichen drei. Sie iſt
Schnellzüge beſtimmt. Dieſe „Ueberlokomotive ſoll

Sag von 800 Tonnen bis zu 100 Kilometer w. der Stunde b
ewegen können, während ihre Hi eſchwindigkeit 120 Ki

meter beträgt. Von heute an ſollen Verſuchsfeehrten auf der
Strecke Paris Straßburg vorgenommen werden.

Aus Eiferſucht zu Tode geprügelt. Aus Güngzburg in Schwaben
wird gemeldet: Der zwanzigfährige r r ermann
aus Bihl wurde, als er ſeine Geliebte yachts e vervon einer Anzahl Burſchen aus Eifer ucht überfallen und m
Stöcken buchſtäblich zu Tode geprägelt. Am Mo
man die im Straßengraben. Rädelsführer wurden
bereits verhaftet.

Wölfe in Polen. Aus den iſen Polens kommen alarmie
rende Nachrichten über das rſcheiwen einer en Angabl
Wölfe, die aus Rußland auf polniſches Gebiet herüber
gekommen ſind.
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wie der ſozialiſtiſchen h h
nite im Bezirk Halle- Merſeburg

Sekretariat der SPD Halle (Saale), Hoxz 42/44
Hofgebände, Treppen. Fernruf 1020.

h er e n un n n u211 Aeute, Donnerstog, nachmittogs Aſrr:r vie große Premieèereine geſunde Jeder Sänger muß pürta Das gewal igste Filmwerk aller Zeiten und Völker tt SaJ. Freitag es Uhr im Heim Frage und Ant Das ersehütterndste Drama, das die Welt je gesehen. D Aas Taschenbuch der Arbeit
4 wortabend Ales muß erſcheinen.

gruppe. Freitag. den 23. Jauuar, abends
t 8 im „Gewerkſchaitehaus“: Leſeabent über Vebel

n Die Frau und der Sozialismus“. Bücher mitbringen Beiträge erster Federn:Aus vem ürgel, Graf, Kampffmeyer, Renner, Schikowski,h 8 ſeb Donnerstag, den 32 Januar, abends eng 2 u lend Adi Aerſes urg. 8 2 im „Tivol“: n en el, ell u. a. endarium, ressenmateria1. Bericht der Stadtverordnetentraktwn.i 2 i nung vom 3. Quartol. Das Erſcheinen oſler Ganzleinen 1,50 Markn Mitglieder iſt Pflicht. tSonnabend, den 24. Januar, abe-idsEhſterwetig. h Je v e Volkshbiatt Buchhandlungr am ung. Alle Genoſſen und Genoſſirnen Halle a. S., Gr. Ulrichstraße 27i hen et werheg? nnes Mameraden und Bitterfelder VolksbuohhandlungBitterfeld. Steinstraße 8. am Bahvhbot.
Sonnabend, den 24. Javruar, abendsLiebenwerda. Uhr, bei Fallmeier Sitzung der

Sor ſiände der freien Gewerbchaiten. Anſchl eßend um
s Uhr un gelben Lokal: Oeſtentliche Gewerſcha tsverins z dem Sorte Die Sgeenwar w. 10 Akte nach dem berühmten Roman von Henryk Sienkiewiez., 7ewer aſten“ e erent Bezrtrfsſefreta vie e Ei Sentn aller 6everticeketeletn Der Welt größter Fr folge 5 50 l du en

Mansfelder Lande. In der lesptetrt x Volts Feuerbeſtattungs Vereie; für TT Pn velbra. Halle u. Umg., Bezirk Helbra. Sonn alszag. den 25. Januar. nochm. 3 Uhr, im „Gaſthof zu h vTanne Jahresverſamn lung. Vor ührung des nen eroernandenen Ueberführungs-Antos odann Vortrag vone a CVEEIIEIIEIEEEEEEEEEDer Film, der seit Monaten das Weltgesprächsthema bildet und in der SGn 7 h zamten internation. Facoh- u. Tagespresse wie folgt besprochen wurde: Gebrauchte Then rgsvereins für Leibrä und Umgegend. 452 I Dieser im Jahre 1924 mit einem Aufwand von 40 Hillionen nach dem weltberühmten Ve
m e Roman Von Sienkiewiez unter deutscher Leitung geschaffene Rresenfihm dart nichte mit dem vor Jahren gezeigten italiepischen Fiim gleichen Namens verwechselt werden, III w. amenu ren V

der zu einer Zeit hergestellt wurde, als die Filmkunst noch in ihren Anfängen war. a S rnf Unser neuer „Quo vadis-Film übertrifft den alten nieht nur um das Doppelte an Länge, h r aler ist überhaupt in Keiner Weise mit ihm zu vergleichen. deno es handelt sich bei ihm um S S Eein völlig neues Werk, das alles überbietet, was die Lichtbildkunst bisher gesohatffen hat. Regulator Wecdker tr
L vuns der republik. Kriegsteiinenmer) I TTTTTT T zehr gut gehen

Ortsgruppe Halle. Setuen S Das ewige Rom, aller Sitten und Religionen, aller Tagenden und Laster Nittelpunkt, es spoftbillig zu verkaufen S
im Vereinszimmer der Reſtaurant Nowak, Albrechiſtr. bildet den glanzbewegten. monumentalen Rahmen zu dieser Verfilmung des berühmten Romans
Ahe Kameraden, die da an teilnehmen wollen, werden von Henryk Sienkiewiez. Eines der meistgelesen Bücher der Weltliteratur hat eine würdige Breiterçeveten ſich 78/2 Uhr abends dort er. zufinden. und mitreißende Vebertragung für den Film gefunden. Das Sonieksal Neros ist hier zu Lange EFisle ben
Ort ſ b r D2wntegatis Sonn“ einom sichtbaren Kulturbild umgestaltet, das den Wert des Romans und den Inhalt seiner 9 Weg 63urnye Itr ob 24 e r e T. bezwingenden Fälle von Eiodrücken wiedergibt. Wilde Orgien ent- v

r pünttlich zu „Drei Schwäne rſcheinen nervender Leidenschaften bilden das Gegenstüek zu der tiefen Andacht und Liebesglut, mitv Der Obmann. der die Christen für ihren Glauben leben und sterben In die däüstere Welt der Katakomben urd dddrncorrrree
Besirt 1, 2 u. 3. Donnerstag, 22. Januar, führen diese Szenen. Die höchste Steigerung des Werkes bedenten die Kämpfe mit dem aa. S der Wittekind ichule tene. Frieden Stier und den Löwen, in denen die Christenverfolgungen in all ihrer Grausamkeit und

p d d gleichzeitig überwältigenden Glaubenstreue sich offenbaren. Der Brand Roms leuchtet als
Ortsgruppe Vitterfeld. r u Fanal einer versinkenden Welt, über die das Kreuzeszeichen sich siegreieh erhebt,
Sitieſman Holzwerßig: Mitglieder verſammlung. DieKameraden von Bitterfeld haden pünktlich /28 Ühr im Beginn der Vorstellungen:

„Bismarck“ zum Abmarſch nach dort zu er Werktags 4.00 dis G. i5 G. 15 bis S.80 S. 80 bis 10.45 Uhr. Einlaß 3 Uhr.
nen 3.6 Sonntags 2.50 4.50 6.50 S. 45 Uhr. Eipnlaß 1.45 Uhr.22Ortsgruppe Sargerharſen. h u Besuchen Sie nach Iögiihkeit e h h u

trug Hanptverſammiung. Pünkt T Runge da der Abend- Andr Cinr e Er cheinen iſt Pfucht e h enormer in u 2 ang n
Rauubur Freitag, r 23. Januar,pe 4. Abend diel zur IIIöffentliche Verſammlung ierbücherPotit,

e trennte e Werke a Wer Die Auo voadis- Auffüſirumgen finden Bei
c bedeutend verstärßtem Orchester statt!Ortsgruppe Ddelitzſch. a er in Ruck

ab en im ng“Mitte er Serrammiung. Alle Kamerüben müſſen CEIEEEIIIIIIIVXXYYVVVYVVVIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
S ehe Wiétge Tegekerdauns 1 e. Febr. II Fref- Und Fhrenkarten sind ausnahmslos aufgehoben.

nntag, den 2drtsarnye Helbra. e t.
ichtige Tage vrdnung. Das ärſcheinenr Miſgneder ift Pflicht.

Der diesem gewaolfigen Filmwerk zu Grunde liegende

M

h IIUnentbehrlich für jeden Zeitangeleser m L

Zusammengestellt vonKari Werner von Henryk Sienkiewicz
e ist zum Peise von nur 2 Mk., schön gebunden 2,50 Mk.,

Volks dian Bucnhancuns in der Volksblatt- Buchhandlung
Gr. Ulrichstraße 27 zu haben.

Er u afür die schuhpflege



S

Sabhro. 1023 Nr. 18

Hall e, den 22. Januar 1035.
Der Rechtskurs in Deutſchland.

Ueber dieſes außerordentlich aktuelle Thema wird der frühere
mecklenburgiſche Miniſterpräſident Joh. Stelling, jetzt Sekretär

der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, in der vom Ortsverein
Halle der SPD. zu

beute abend 8 Ahr
nach dem Reſtaurationsſaal des „Volkspark“ einberufenen Partei
verſammlung ſprechen.

Unter der Führung der Deutſchnationalen haben ſich die reaktio
nären Parteien zu einem Beſitzbürgerblock zuſammengeſchloſſen,
um bei den kommenden Verhandlungen über die Verteilung der
Laſten aus dem Londoner Abkommen den eigenen Geldbeutel nach
Möglichkeit zu ſchynen. Wie bisher ſoll dem ſchaffenden Volke
wieder die Hauptlaſt aufgebürdet werden. Auch auf ſozialpoliti-
ſchem Gebiete werden die Sachwalter der bürgerlichen Parteien
bald zu ſchweren Schlägen ansholen. Die neue Regierugg iſt eine
ausgeſprochene Klaſſenregierung.

Der Klaſſenkampf, bisher nur in verhüllter Form geführt, wird
bald und mit aller Schärfe entbrennen. Jn dieſem Kampfe den
Maſſen Führung und Parole zu geben, das iſt die große Aufgabe,
die unſere Partei mit gewohnter Energie erfüllen wird.

Dem unverhüllten Bürgerblock gilt es den Einheitsblock des
ſozialiſtiſch denkenden Proletarigts entgegenzuſtellen. Mehr denn
je haben die Schaffenden alſo Urſache, ſich um die politiſchen Vor-
gänge im Reiche zu kümmern, und wir glauben, daß es nur dieſes
letzten Hinweiſes bedarf, um der heutigen Verſammlung zu

der auch Freunde der Partei durch Mitglieder eingeführt werden
können den erwünſchten Maſſenbeſuch zu ſichern.

Verſammlung. Es iſt Gefahr im Verzuge!

Abſtellung von Mängeln im Kraftwagen-
verkehr.

Anhörung der Vertreter der Kraftwagenfahrer.
Von den Kraftwagenbeſitzern wird über die Handhabung der

Beſtimmungen über den Kraftfahrzeugverkehr auf öffentlichen
Wegen und Plätzen durch die örtlichen Polizeiverwaltungen lebhaft
Klage geführt. Jnsbeſondere wird bemängelt, daß viele Orts-
und Kreispolizeibehörden mit Tr der höheren Verwal-ungsbehörde ohne Not die Hö ſtgeſcwindigteit unter
die innerhalb geſchloſſener Ortſchaften vorgeſehene Höchſtgeſchroin
digkeit von 80 Kilometer für r und 25 Kilometer

r Laſtkraftwagen zum Teil bis auf 10 ometer und weniger
herabgeſe tten. Ferner wird darauf hingewieſen, daß
ich an za re

tigten
rde

hä33 Stellen noch Tafeln mit veralteten, noch nicht

Beſchwe d en War-
Preſſedienſt mitteilt, werden

deshalb in einem Ru

Ge r ften befänden. Endlich wird
darüber geführt, daß die vorgeſchrieben

häufig fehlten oder doch nicht ſo angebracht
e itig bemerkt werden könnten.m es serlaß des Landwirtſchaftsminiſters, des
Wini für Handel und Gewerbe und des Miniſters des Jnnern
die enten erſucht, die Verhältniſſe in ihren Be-

mag eſen eſichtspunkten einer Nach prüfung zu unter
wird insbeſondere feſtzuſtellen ſein, einmal ob diepol Ilic Beſchränkungen des Kraftwagenverkehrs formell i

ren z Weiſe zuſtanre glonmnen, ob die
höheren Verwa S
tſt,S

en überall da, wo dies vorgeſchrieben
beteiligt worden ſind, ſowie ferner, ob für die vorgeſehenen

en ein ſachliches Bedürfnis vorliegt, oder ob unbe
der rsſicherheit auf den Straßen und der Rückſicht

nahme auf den Zuſtand der Wege ein weiteres Entgegenkommen
rgtz et und am Platze iſt. ißſtände, die ſich bei der Nach
prüfr w etwa n, ſind zu beſeitigen. Dabei wird es zweck

ein, demc
V
ru

ebea Wunſch der Vertreter der Kraftwogenfahrer, vor

arten deren der Eige ntümer von Kraftfahrzeugen und der
ahrer zu hören, um ihnen Gelegenheit zu geben, zu den be

abſichtigten Maßnahmen Stellung zu nehmen, nachzukommen.
Eine ſolche Anhörung der Vertretungen wird häufig dazu bei

uträglichkeiten und Beſchwerden zu beſeitigen und
n

tragen, 1unnötige Harten zu vermeiden. Jn Zukunft ſoll dies geſchehen.

Die Stellenvermittlung der Kraftfahrer.
Seit dem 1. Oktober 1929 haben wir im Deutſchen Reich ein

Arbeitsnachtweisgeſetz, wonach durch Arbeitsämter und Arbeits
n die Stellenvermitt geregelt werden ſoll. Sogar
paritätiſche Arbeitsnachweiſe ſind von Unternehmern und Arbeit-
wehmern J 7 77 woran auch die Kommunalverwaltungen be
teiligt ſind, die ſich durch die Parität zur Bedienung dieſer

t m

rbeits
nachtveiſe ttig verpflichtet haben. Während es in anderenBerufen gckr Meer geht im Kraftfahrerberufe der alte ein-
geriſſene Schlendrian weiter. Hier hat man noch mit vielen Stellen
rerſchiebungen durch Gaſtwirte, Vereinskollegen und ſonſtige Auto
mobilintereſfenten zu rechnen. Die Fach und Tagespreſſe iſt voll
von Stellengeſuchen und angeboten, und vor allem der gewerbs-

R
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werden bierdurcb ge-Unsere leser beten, bei ihren Ein
Käuten u. beim Besuebe v. Veranstaltungen
nur die Inserenten berücksichtigen
unserer Zeitung eu

Alle umd Saalfreis.

Genoſſinnen und Genoſſen, tretet auf den Plan, kommt alle zur

oben bezeichneten Art die hrtriggo

Ausbeuter der Arbeitsloſen, Heinrich Kreutz ner (Berlin,
noverſche Straße) iſt trotz allem ihn ſoviel belaſtende

riols noch nicht von der Bildfläche verſchwunden.
Jetzt hat ſich dieſer Eindringling im Kraftfahrerberufe ſogar

neu etablieren können und nennt ſeine „famoſe“ Firma nun
„Chauffeur Nachrichten amtliches Organ des Reichswirtſchafts
bundes, Berlin N. 6. Das Geſchäftsverfahren iſt dasſelbe wie
rorher unter der Firma Chauffeurnachweis. Mit prahleriſchen

und Jnſeraten verſteht es dieſer tsmenſch“,
underte von jungen Leuten an ſich heranzugiehen, denen er

goldene Berge verſpricht, die im Chauffeurberufe zu holen wären.
„Lernt koſtenlos Autofahren bei Gehalt und Verpflegung“ heißt
es in den Jnſeraten. Wie dieſes „Gehalt“ und die Verpflegung
ausſieht, können nur die beurteilen, welche die Kur durchgemacht
aben. Wir warnen daher in aller Oeffentlichkeit die Arbeiter

ſchaft, ſich dieſem Spekulanten auszuliefern.
Aufgabe aller denkenden Kraftwagenführer muß es ſein, dafür

zu ſorgen, daß auch in unſerem Berufe das Arbeitsnachweisgeſetz
g33 Geltung kommt. Solche Exiſtenzen ſind der Krebsſchaden an

em ſchweren, verantwortungsvollen Berufe. Der Verkehr ſteigert

4 r er. T T n cm rSenoſſin? Werbe auch Du in dleſer
Woche unter Deinen Arbeitskolleginnen
und RNachbarinnen für die Sozial-
demokratie und ihre Prefſe!

d äd22h2oe ron Tag zu Tag und mit ihm wächſt auch die Verantwortung
edes einzelnen Verkehrsarbeiters. Wenn die Kraftfahrer Selbſt

zucht und Selbſtdiſzplin üben wollen, iſt Vorausſetzung, daß ſie ſich
der übrigen Arbeiterſchaft beſinnen und mit ihnen gemeinſam den
Kampf führen. Die Zahl der Unglücksfälle mehrt ſich täglich,

ervrrgerufen durch die wilden und ſogenannten Herrenfahrer.
urch das von ihnen beliebte rückſichtsloſe Fahren nimmt das

ublikum ſtändig eine parteiiſche Stellung gegen den ſeinen
chweren Beruf erfüllenden Berufskraftfahrer ein. Dieſem muß

geſteuert werden durch einen feſten Zuſammenſchluß aller Berufs
kraftfahrer in einer ſtraffen gewerkſchaftlichen Organiſation, näm
lich dem Deutſchen Verkehrsbund, Abteilung Kraftfahrer, Dryander
ſtraße 10. Der Bund gibt neben ſeiner Bundeszeitung noch ein
beſonderes Organ für die Kraftfahrer heraus, welches neben guten
techniſchen Artikeln ſich auch der Erziehungsaufgabe widmet. Durch
Gründung der „Verkehrswacht“ ſoll dem wilden Fahren und en
unerträglichen Beſtrafungen entgegengetreten werden. Neben all
dieſen wichtigen Aufgaben verſucht der Bund durch aufklärende Vor
träge die Berufskraftfahrer in ihrem Berufe weiterzubilden.

Am 25. Januar, vormittags 10 Uhr, wird im „Volkspark“, Burg-
traße 27, der Kollege Kraftfahrer Reitz (Berlin), Mitglied des
teichswirtſchaftsrates, den Kraftfahrern einen eingehenden Vor

trag halten über; „Die Entwicklung des Kraftverkehrs in Deutſch
land“. Aufgabe eines jeden Kraftfahrers muß es ſein, für einen
feſten Zuſammenſchluß, aller Berufskraftfahrer zu ſorgen, damit
auch ihre Intereſſen bei den behördlichen Jnſtanzen mit Nachdruck
vertreten werden können. Deutſcher Verkehrsbund.

Neues vom Spritſchieberſtandal.
Die „Allgemeine Zeitung“, die gleich ihrer völkiſch eingeſtellten

Schweſter aus der Leipziger Straße ſich anfänglich unwiſſend
ſtellte, enthüllt nunmehr ſo mancherlei aus dem Rutſchkeſchen
Schieberſumpf. Wie das Blatt mitzuteilen weiß, hat Rutſchke
ausweislich aus den beſchlagnahmten Büchern, neben dem Betrug
gegenüber der Zollbehörde in Höhe von rund einer Million Gold
mark auch umfangreiche Steuerhinterziehungenbegangen. An Umſatzſteuer ſind Beträge hinterzogen worden,
die in die Hunderttauſende gehen. Die Ermittlungen ſind noch
nicht ganz abgeſchloſſen, aber wenn man die Summe der hinter-
zogenen Umſatzſteuer auf eine halbe Million annimmt, ſo
dürfte man der Wahrheit nahe kommen. Selbſtverſtändlich liegen
guch hinſichtlich der Einkommenſteuer gewaltige Steuer
hinterziehungen vor. Während alſo den Arbeitern die Steuer
auf Heller und Pfennig von dem kargen Lohne abgezogen wurde,

dieſer angenehme Zeitgenoſſe das Reich nach Strich und
aden.
Der Hauptmacher in dieſem Treiben war ein in Berlin ſitzen

der Dr. Petruo, von dem folgendes Charakterbildchen ent
worfen wird: Soweit ſich bisher überſehen läßt, ſind zwiſchen
dem halliſchen Likörfabrikanten Rutſchke und Herrn Dr. Petruo
rn frühzeitig Fäden angeknüpft. Dr. Petruo galt als der

ann mit ä

n e

V V

v
d

den glänzenden Beziehungen. Wenn man ihn hörte,
gab's in Berlin keinen Politiker keinen Miniſter, keinen Parla-
mentarier und keinen großen Finanzmann, der ſich nicht der
Freundſchaft des Herrn Dr. Petruo erfreute. Und er, der ſchlaue
Mann, nutzte ſie, wie er in vertrauten Kreiſen mit Augen-
zwinkern erzählte, alle in der pfiffigſten Weiſe aus. Daß
Rutſchke, obwohl er von Beruf Muſiker und nicht Likörfabrikant
tiſt, die Erlaubnis zur Spritausfuhr bekam, Dr. Petruo als ſein
Verdienſt an. Nun allerdings zappelt auch er im Netz, er konnte
jetzt verhaftet werden. Und dabei ergeben ſich ganz überraſchende
Dinge. Der Dr. Petruo iſt gar kein Doktor, ſondern er ſchmückt
ich aus eigener Machtvollkommenheit mit dieſer akademiſchen
ürde. Er heißt auch nicht Petruo, ſondern ſchlicht und recht

Petrus. Das muß man ihm laſſen: eine außerordentliche Rührig-
keit hat er entwickelt. Seine Geſchäfte betreffen die verſchiedenſten
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attlichen Villa in Hohenneuendorf bei Berlin. Der andere
reund Rutſchkes und finanzielle Helfer, Bankdirektor Reich
efindet ſich in Nijmwegen in Holland im Sanatorium Birken-

cort. Rutſchke hat, wie wir bereits berichteten, durch das Angebot
einer größeren Summe ſeine Freilaſſung zu erwirken verſucht.
Man ſpricht von einer runden Million, die er als Kaution an
eboten hat. Da erſcheint denn doch die Frage am Platze, woher
er geriſſene Tropfenfabrikant die Mittel dazu hernehmen will,

oder richtiger: Wohin hat Rutſchke die der Allgemeinheit ent-
zogenen Millionen verſchoben?

Prügelknabe geſucht. Das jetzt wieder (Gott ſoll ſchützen l)
unter dem Schutze er Jmmunität herauskommende Lerchenfeld-
blättchen weiß nicht wohin mit dem r Redaktionsgeiſt.
Da aber das blindwütige Topfſchlagen nach Kinderart gefährlich
iſt und möglicherweiſe wieder ein Verbot einbringen könnte, reibt
ſich der „Klaſſenkampf“ an unſerem „Volksblatt“. Wir hatten
klar und deutlich bemerkt, daß wir das Verbot als töricht nach
jeder Richtung hin anſähen; denn damit konnte dem Blättchen ja
nur ausſchreieriſch gedient werden. Der „Klaſſenkampf“ jedochſchimpft wie ein Kohrſpar auf uns „Denunziantengeſin-
del!“ Zu Benamſungen wie „hohlköpfige Schönredner“, „Phra-
ſeure“ und „Barmathelden“ ſtrömt derſelbe übelriechende Atem
armſeligen Redaktionsgeiſtes die „ſchmutziges Denun
ziankenpack“ aus. All das aber will der Leſerſchaft nur den Kopf
verrennen und damit die Erkenntnis der unſauberen Redaktions-

raktiken, die ſich dadurch darſtellen, daß das Blatt aus unſerem
Artikel nach Bismarckſcher Art von anno 70 „redigiert“, das heißt
einen Satz aus dem ſinngemäßen Zuſammenhang herausreißt und
uns ſo einen Strick drehen möchte. Aber der „Klaſſenkampf“
ſollte wiſſen, daß der Knüppel beim Hunde liegt, und gebellthat der „glaßfentampf, Jenen Leuten vom rollenden Rubel
iſt es einfach nicht mehr recht zu machen. Laſſen wir ſie weiter
in ihrem Schmutz tappen, ohne ſie eines Blicks zu würdigen, ſo
W die Herrſchaften auch ungnädig. Die vorgeſtrige Nummer wies

as aus. v ihr wehklagte man, daß wir von dem „machtvollen
Aufmarſch der halliſ Arbeiterſchaft unter Führung der Kom
muniſtiſchen Partei“ geſchehen am Sonntag keine Notiz ge
nommen hätten. Wir haben eifrig herumgehorcht, aber ſtatt der
Aufmarſchkanonen weiß man allenthalben nur von kind lichem
Knallerbſengetöſe, und in der Lerchenfeldſtraße wird man nicht
erwarten wollen, daß wir über eine Begebenheit berichten, die
kein Menſch groß wahrgenommen hat.

Die Sonnenfinſternis am 24. Januar. Die erſte der vier
Finſterniſſe des Jahres 1925 es ſind zwei Sonnen- und zwei
Mondfinſterniſſe findet am 24. eher tatt und iſt eine totale
Sonnenfinſternis. Da ſich bei dieſen die Zone der völligen Ver

finſterung ſtets nur über einen ganz ſchmalen Streifen der Erd
oberfläche erſtreckt, ſo kommt auf jeden Punkt der Erde im Durch
chnitt nur alle zweihundert Jahre einmal eine totale Sonnen-
inſternis, und auch diesmal iſt bei uns von dem Phänomen, das

in Mitteleuropa nur partiell iſt, wenig zu ſehen. Die größte
Dauer der Totalität beträgt 2 Minuten 31 Sekunden und liegt im
nördlichen Atlantik. Sichtbar iſt das Naturſchauſpiel in der öſt
lichen Hälfte von Nordamerika, im Norden Südamerikas, in der
nördlichen Hälfte des Atlantiſchen Ozeans bis nach der Südſpitze
von Grönland und nach Jsland, in Weſt- und Mitteleuropa und
im Nordweſten Afrikas. Jn Deutſchland iſt nur der Anfang der
Finſternis zu ſehen, die in Berlin um 4 Uhr 3 Minuten
mittags beginnt. Da an dieſem Tage der Sonnenuntergang aber
ſchon um 4 Uhr 835 Minuten erfolgt, ſo iſt die beginnende Be
deckung der Sonne durch die Mondſcheibe nur von Orten aus zuhege dten die ganz freien Ausblick auf den ſüdweſtlichen Horizont

aben.
Kein Sonderzug nach Schierke. Da die Schneeverhältniſſe im n

Harz ſchlecht ſind wird der für Sonntag vorgeſehene Sonderzugnach Elend (Schierke) nicht gefahren. Die bereits gelöſten u
behalten ihre Gültiakeit, falls der Zug ſpäter noch gefahren werden ſollte

Kurhaus Wittekind. Morgen, Freitag, nachmittag 4 Uhr
Kaffee- Konzert vom WittekindOrcheſter. s Uhr Geſellſchaftsabend
für Karteninhaber. (Siehe Anzeige.)

Unberechtigtes Belegen von Plätzen in den Eiſenbahnwagen.
Viele Reiſende belegen namentlich in D-Zügen freie Plätze, um
andere Mitreiſende von ihrem Abteil fernzuhalten. Die Unſitte hat
zur Folge, daß auf den Zwiſchenſtationen zuſteigende Reiſende
nicht oder nur mit Schwierigkeiten und oft nach unliebſamen Aus
einanderſetzungen untergebracht werden können. Die Reichsbahn-
verwaltung hat deshalb das unberechtigte Belegen von Plätzen
unter Strafe geſtellt. Zur Vermeidung von Unzuträglichkeiten
wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß jeder Reiſende nur An
ſpruch auf einen Platz hat und in der 1. bis 8. Wagenklaſſe nur
auf dem darüber und darunter vorhandenen Raum ſein Hand

epäck unterbringen kann. Jnsbeſondere ſei davor gewarnt, demSchaffner gegenüber freie Plätze als belegt zu bezeichnen. Die
gaben ter ſind angewieſen, in ſolchen Fällen unnachſichtlich

nzeige zu erſtatten.

9

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Die heutige Abendvorſtellung „Ein Volksfeind?

beginnt um 8 Uhr. Freitag: drei Einakter: „Die Abrechnung
„Der Schlachtenlenker „Die Lore“. Sonnabend: „Schwanen-
weiß“. Sonntag nachmittag 8 Uhr: „Peterchens Mondfahrt
abends 72 Uhr, nach vieljähriger Pauſe, Offenbachs Operette
„Orpheus in der Unterwelt“

Branchen, und ſie erſtrecken ſich über das ganze Deutſche Reich.

Fie oufem Biſſig im
X

Mengenabgabe vorbenalen

Wasserglas

II

Weingläser 24,
Clasteller Hansa 8,
turzflatche m. Glas 58,

Ukörservice. 125
Clazbuttergocte 39,

n

Einträglich waren ſie auch; denn Herr Petrus wohnt in einer
Jm Thalia-Theater kommen am Sonntag „Die Abrechnung“,

„Der Schlachtenlenker“ und „Die Lore“ zur Aufführung.
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geſprochen 6radikalen Kommuniſten Marder fanden bei den Bürgerlichen un

verkünden die Kommuniſten in der Oeffentlichkeit, in den Dunkel-

Kommunale Steuerfragen“ von Bruno Aſch, „Kommunale oder

(Altona), ferner Notizen aus der Geſetzgebung, Verwaltung und

kommunale Anleihen, die der Städt mindeſtens 454 Prozent koſten
„Wwürden, und ferner zur Finanzierung von Wohnungsbauten. 2350

und 10 Schilling Schätzungsgebühr ſind bisher vergeben worden.

entgegenbrachte, beſtahl er in einem unbeobachteten Augenblick um

Die Maggi-Gesell-chaft hat ihre Erzeugnisse der Kontrolle des Direktors des Hygienischen inetituts der Vniversität Berlin, Geheimrat Professor Dr. Martin Hahn unterstellt

Beſoldungskoſten, 1,
fahrts- und gemeisritzige Zwecke kommen.
24 Mill. Mark ſind nunmehr allein für Wohlfahrtsausgaben rund

d
Kommuniſten gegen Arbeiterinſtſtute.

Ein echt Mpskauer Heldersück leiſteten ſich die kommuniſtiſchen
Gemeindevertreter in Gautzkh (Sachſen). Zu den von der Ge-
meinde geplanten Häuſerneibauten hatten die Gemeindeverord-
neten von Gautzſch auf Antrag der
auch Koſtenanſchläge der Scpaulen Bauhütte und der Städtiſchen
Bangefellſchaft zu. Leipzig einzufordern. Die ſozialdemokratiſche
Gemeindefxaktion ging davan aus, daß die Bauhütte wiederholt B
die niedrigſten Angebote machte. In einer Gemeinde wie Gautzſch
mit einer Arbeitermehrheit im Gemeindeparla-
ment hätte man erwarter können, daß aus Finanzintereſſe für

die Gemeinde der Sozialen Vauhütte. die Ausführung des Baues
zugeſprochen worden wäre. Mitnichten. Die Kommuniſten er-
klärten kaltſchnäuzig: Die Soziale Bäuhütte iſt ein ſozialdemokra
tiſches gewerkſchaftliches Jnſtitut, das mit allen zu Gebote ſtehen

den Mitteln bekämpft werden muß.
Durch dieſe Stellungnahrne der Kommuniſten war es möglich,

daß die Ausführung des letzten Baues einer Privatfirma zu-
wurde. Die trefflichen Ausführungen des über

geteilten Beifall. Wahrlich. in der Kommuniſtiſchen Partei iſt
dem Bürgertum ein trefflher Kamerad im Kampfe gegen Ge-
werkſchaft und Genoſſenſchoft erſtan den. Kampf den Kapitaliſten,

kammern der Ausſchüſſe ber bekämpfen die Kommuniſten die
Arbeiterinſtitute, die in 4hem Kampfe gegen die Kapitaliſten-
klaſſe von der Arbeiterſchaft errichtet wurden.

Das zweite Januarheft der „Gemeinde“ enthält Aufſätze über

wirtſchaftliche Selbſtverwaltung für die. Gemeinden als Arbeit-
zeber“ von Dr. Vollbrecht (Berlin), „Geſchäftskreis der örtlichen
erwaltungsorgane für das Volksſchulweſen in Preußen“ von

L. Joſt, „Das Werden einer neuen Großſtadt“ von Dr. Heuer

der Praxis einzelner Gemeinden.
Eine Kommunalbank, die ganz bemerkenswerte Erfolge zu ver-
eichnen hat, beſitzt die große engliſche Fabrikſtadt Birming-a Sie hat jetzt nach fünffährigem Beſtehen 28 Filialen,

160 000 Guthabeninhaber und Depoſiten im Betrage von 100 Mill.
Mark. Jede Woche eröffnet ſie 600 neue Konten; auf die De-

ſiten zahlt fie den für engliſche Verhältniſſe gang ungewöhnlicheder Zinsſatz von 316 Prozent. Das Geld dient als Erſatz für

Hypotheken im Betrage von 17 Mill. Mark zu 5 Prozent Zinſen

Steigende Belaſtung der Gemeinden mit den Wohlfahrtslaſten.
Jm Altonaer Stadtparlament wurde in der letzten Sitzung
der Nachtragsetat, der 4,7 Mill. Mark Mehrforderungen enthält,

egen die Stimmen der Kommuniſten genehmigt. Bemerkenswert
iſt, daß von den 4,7 Mill. Mark 2.22 Mill. auf die Erhöhung der

5 Mill. auf Mehraufwendungen für Wohl-
Jm Geſamtetat von

62 Mill. Mart enthalten.

Aus dern Gerichtsſaal.
Schäbiges Handeln. Man weiß nicht recht, warum der ſeiner-

Zeit als Poſtſchaffner in ſeinem Wohnort tätige Rothenburger
Otto Friedrich, ein Mann von 38 Jahren, ſich an den Geldern
vergriff, die armen Leuten in Form von Poſtanweiſungsbeträgen,

avaliden- und Altersrenten zugingen. Wirtſchaftliche Not lag
icht vor. Man bedenke, ſelbſt die pnar Mark, die ein im Zucht
us fitzender Mann ſeiner bedrängten Familie ſſchickte (alſo
urer Schweiß), wurden von F. erheblich zum Wohle ſeiner Börſe

gekürzt. Jn anderen Fällen waren es erhebliche Teile der ge-
Tingen Bezüge der Aermſten der Armen, die F. ſich aneignete.
Die Poſtverwalterin (eine alte Witwe), die ihm ſtets Vertrauen

ialdemokraten beſchloſſen,

einigen unweſentlichen Verſchlechterungen' eine

Mk. F. ſpielte immer ſelbſt und täuſchte ſo konnteDas Urteil al t F. doh e Un
beſcholtenheit erheblich hinter dem1. Jahr drei Mdnate ß
kundenfälſchungen und ſtahl; vier Monate Unterſuchungshaft
werden angerechnet, F. die Ehrenrechte und Fähigkeit zur Bekleidung ö i Aemter auf 8 Jahre abgeſprochen. Fre.

Nationale Tugendbolde. Der Verkäufer Otto Dietrich, der Kauf
mann Gerhard Becker und. der Schloſſer Otto Lorenz v batzn ſich

bach jenen Orden, die die Reichsfechtſchulen für das Schnorren von
„rägen von mindeſtens 50. Mk. ihren Sammlern aushändigen.

wenannten begaben ſich deshalb zu dem hieſigen Leiter Biſchof der
Reichsfechtſchule 53 und holten ſich Sammelliſten. Da die verden
Letztgenannten nicht den, Mut zum Fechten“ beſaßen wurden die
Liſten Dietrich ausgehändiagt, der das Sammeln ſehr gründlich be
ſorgte, aber weder ſeinen Freunden noch Biſchof Geld ablieferte. Er
zahlte vielmehr für ſich und ſeine Freunde an 30 Abenden erhebliche
Zechen im Reſtaurant Sedan und erſt als der Vorſitzende des Vereins
ehemaliger Zeitfreiwilliger Wetzel, der ſie als ſeine Freunde dem
Büchot empfohlen hatte, einſchritt, geſtand Dietrich die Unterſchlagungen
ein. Um dieſe von Dietrich begangene Unterſchlagung wieder gut-
zumachen, erhielten alle drei Beteiligten den Auftrag, für den zum
Zwecke der Wiedereinführung der alten Reichsfarben gegründeten
Volksbund Beträge zu ſammeln. wofür ihnen eine Proviſion zuſtand,
die jedoch zur Tilgung des Unterſchlagungsverluſtes dienen ſollte.
Auch dieſe „erfochtenen“ Beträge (Dietrich will in der Cöthener
Gegend 3000 Mark geſammelt haben) gingen denſelben Weg. Ueber
den ſehr. ſehr milden Strafantrag des Amtsanwaltes hinausgehend,

das Schöffengericht die drei „Fechter“ zu je drei Monaten
Gefängnis.

9ewerßlſchaoftliches.
Der neue Reichsmanteltarif im Buchöruckgewerbe.

Nach vierzehntägiger Verhandlung zwiſchen den Tarifparteien
iſt am Montag, dem 19. Januar, der mit dem 31. Januar ab
laufende Reichsmanteltarif für das Buchdruckgewerbe durch eine
Reviſion erneuert worden. Der neue Tarif bringt neben

anze Reihe Ver
beſſerungen für die Gehilfenſchaft. Vor allen Dingen iſt es ge-
lungen, die beſtehenden Lohnſtaffeln zu vermindern,
indem der Unterſchied in der Entlohnung der ledigen und ver-
heirateten Gehilfen aufgehoben wurde. Ferner wurde für Ma-ſchinenſetzer eine Erhöhung des Lohnau ſchlages von 15 auf 20

Prozent, für Korrektoren von 8 auf 728 Prozent erzielt. Eine
erhebliche Beſſerſtellung konnte für die Lehrlinge erreicht

wurde, das jetzt im ketzten Lehrjahr in der Spitze 16 Mark pro
Woche beträgt. Das bisherige Arbeitszeitabkommen,
das eine Verlängerung der 48Stundenwoche auf 51 reſp. 53
Stunden zuließ, iſt beſeitigt allerdings iſt tariflich feſtgelegt,
daß die Prinzipale wöchentlich fünf Mehrſtunden anordnen kön-
nen, die dann mit einem Ueberſtundenaufſchlag bezahlt werden
müſſen. Die Entſchädigungen für Ueberſtunden, Sonntags und
Feiertagsarbeit ſind erhöht worden. Bei Betriebsunfällen wird
der Unterſchied pt ſchen Lohn und Krankengeld ſechs Wochen
lang gezahlt (bisher vier Wochen). Die von den Unternehmern
geplante Beſchränkung des Urlaubs konnte abgewehrt werden;
der Stichtag wurde vom 1. Juni auf den 1. Auguſt verlegt, was
auch eine Verbeſſerung iſt.

Der neue Tarif hat Gültigkeit bis zum 28. Februar 1926. Am
10. Februar 1925 findet eine Urabſtimmung ſtatt, in der ſich
die Mitglieder der Tarifparteien über Annahme oder Ablehnung
des neuen Tarifs entſcheiden können.

Neben dem Manteltarif wurde auch über die von den Gehilfen-
vertretern beantragte Neufeſtſetzung des Lohntarifs verhan
delt. Der Antrag, den Spitzenlohn um 4 Mark pro W zu er
höhn, fand eine Gegenliebe bei der Prinzipalsvertretung, die
ſich auf die bereits im Manteltarif geſchaffenen materiellen Ver-
beſſerungen berief. Die Gehilfenvertreter ſtimmten dann einer
Lohnerhöhung zu, die in der Spitze 2 Mark wöchent-
lich beträgt und ab 28. Februar zu zahlen iſt.

Eine Mitgliederver ſammlung des Deutſchen Buchdrucker
verbandes in Halle nahm geſtern abend Stellung zu dieſen Ergeb-
niſſen. An den Bericht des Gauvorſtehers König ſchloß ſich

a

Antrage giriethli en t aufz wegen Amtsunterſchlagungen, ür
i

des Verbandes der

Die
h Arbeiterorganiſationen

lich der Löhne und Arbeitsbedin

werden, für die das Koſtgeld vom zweiten Lehrjahre ab erhöht r

400 Mk. Poſtgelder. Schon vor einigen Jahren verſchwanden ihr keine Ausſprache, ſo daß der Leiter der Verſammlung feſtſtellen

Die echten

Das ſchöne Mädel.
49)] Roman von Georg Hrrſchfeld.

Sie war aus dem Krankenhaus in ein beſcheidenes Mietzimmer
übergeſiedelt. Eines Morgens brachte ihr die Wirtin einen Brief
aus München. Afra zerriß ihn faſt vor Freude:

„Mein einziges Kind. Jch bin ſeit einem Monat wieder in
München und fand Dich nicht. Anfangs widerſtrebte es mir, nach
Dir zu forſchen, denn ich hatte Dir die Freiheit gegeben und fürch-
tete durch Nachrichten von Dir deprimiert zu werden. Schließlich
ertrug ich es nicht mehr und beſuchte Deine Schweſter. Leider

ich Kreſzenz gealtert und bedrückt. Sie iſt ganz ratlos
Deinem Leben gegenüber, aber ſie brauchte kein verletzendes Wort.
Jch überredete ſie, mit mir zu Deiner Mutter zu gehen. Auch dort
erfuhren wir nur von deinem Leben in Berlin nähere Nach-

richten ſehlten. Du weißt vielleicht gar nicht, daß Du Deine An-
ehörigen faſt ein halbes Jahr ohne Nachricht gelaſſen haſt. Dann

kam ich freilich eine Aufklärung;, die mich tief erſchütterte. Ein
Dichter, den ich ſeit langem ſchätze, aber perſönlich nicht kannte,

err Ewald Kaſtor, hat mich in München aufgeſucht. Von ihm er-
hr ich alles. Er machte mir klar, daß es für Dich die höchſte Zeit

ſei, an unſeren guten Anfang anzuknüpfen. Du gehörſt doch zu
mir, Afra, und ich zu Dir. Wir müſſen jetzt ernſt und treu dem
Unverlierbaren ins Auge ſehen. Jch bitte dich deshalb, komm
möglichſt bald nach München. Hier haſt Du Seelen, die mit Deiner
Seele leben: Jch, Kreſgenz, Leonie und Deine Mutter. Hier iſt
Dein Kind, das ich immer lieber gewinne. Alſo, mach Dich auf
und komm'. Wenn Du noch angegriffen ſein ſollteſt, hole ich Dich.
Wir wollen jetzt zuverſichtlich ſein.

Herr Kaſtor nicht bei uns bleiben kann.

Dein Arnulf.
Auch Profeſſor Weſſely freut ſich auf Dich. Schade, daß

Aber er hat München
H. S.

er wieder verlaſſen, und man weiß nicht, wohin er ſich gewandt
hat.

o Sie war entſchloſſen.

Afra hielt dieſen Brief lange an ihre Lippen. Dann drang ein
ubellaut aus ihrer Kehle. Ein Menſch gehörte ihr, ein Menfch.

Am nächſten Abend ſchon machte ſie ſich auf
en Weg.„Ex verſteht, er verſteht, er verbammt mich nicht,“ ſo tönte es

immer. wieder im ſtampfenden Rhythmus der Reden. Die lange

Nacht verging. Diesmal trug der Zug ſie ſicher. Ein heller Früh-
lingsmorgen grüßte ſie vor der Einfahrt in München. Es war,
als ob ein wüſter Traum endete. Jetzt wurde ſie doch wieder die
Alte. Elaſtiſch erhob ſie ſich und machte ſich fertig. Die Sonne
ſchien ſtärker und trank die letzten Schneeflocken fort. Durchs offene
Fenſter flutete es ſelig herein, ein Duft, der etwas ſcharfe, holzige
Duft der Heimat kam. Nun puſtete der Zug ſchon in die Bahn-
hofshalle. Ein Mann lief aufgeregt daher, ein ſuchender, gebräun-
ter, männlich gewordener Mann. „Arnulf,“ ſchrie Afra. Da er
kannte er ſie und hielt ſie in ſeinen Armen.

Er führte ſie wie feine Frau ſie brauchten weder Standesamt
noch Kirche. Seltſam war, wie ſchnell er jedes Schuldgefühl von
ihr nahm. Dabei hatte ſie noch nie ſo feſt zu ihm gehört. Jan ihre
alte Nymphenburger Wohnung kehrte ſie zurück. Arnulf hatte alles
wieder ſo richten laſſen, wie es geweſen. Hier kamen ſtille Tage
ſeliger Geneſung. Arnulf ließ ſich Urlaub geben, um ganz bei
Afra bleiben zu können. Seinen Eintritt in die Pariſer Votſchaft
verſchob er ihretwegen und verſchwieg es ihr, um ſie nicht zu be
unruhigen.

Als er das himmliſche Gleichmaß dieſer Frühlingstage an ſichvorbeiziehen ließ, kam der inbrünſtige Wille in ihm auf, ſeinen

vorgeſchriebenen Lebensweg doch noch zu verlaſſen. Er fühlte
tiefer als je, daß jede ſeeliſche Vorſchrift aus toter Ueberlieferung
kam. Er opferte das ſichere Glück für Rückſichten. Warum war
ſeine Heirat mit Afra unſtandesgemäß. Wer durfte die alte Tor
heit von der Mesallijance aufwärmen. Seine Mutter liebte ihn,
und er konnte ihren Adelsſtolz brechen. Sein Onkel, der Miniſter
präſident buhlte um die Gunſt des Volkes, dem Afra angehörte.

Dennoch Arnulf kam zu keinem Entſchluß. Afra ſelbſt hin
derte ihn daran. Er machte ihr Andeutungen er ſprach von
einer großen Kriſis. Da ſchlang ſie die Arme um ihn und ſagte:
„Nein, nein, Arni nicht meinetwegen. Laß doch die anderen
Menſchen wenn's auch deine Mutter iſt. Was hilft uns denn
das. Sie wiſſen ja doch nichts von uns. Jch will nicht, daß du dich
zerkriegſt r daß du deinen Weg nicht machſt
will nur, wir beiſammen bleiben.“
Er fügte ſich und ließ die Macht ihrer Liebe gelten. Wenn ſie

ſich ſicher fühlte er fonnte nichts Tieferes dazu tun.
Nur etwas blieb ihm unverſtändlich: Keine Sorge um Lenerls

Zukunft kam ihr auf. Nie hatte er einen Menſchen ſo losgelöſt
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Vom Zimmererverband wird uns geſchrieben: Der
von den ſonſtigen Mi r Beſuch deram Sonnabend im Bee denen er

Zimmerer, Zahlſtelle Halle, läßt hoffen,
e ehe wieder wehr in Bewegung kommt.vom Geſchäftsführer Förſtex erſtatteten Kaſſen Ja

ahrebericht. war zu ent en, im gaufepen
rblichen A ſehr energiſch gegenrbeitszeitverlängerung und Lohnher en wahren en.

Was im erſten Anſturm hinſichtlich der Lohnerhöhung in Halle
u nicht zu erreichen war, holten die Bruderorganiſationen im
Bezirk unter erheblichem Erfolg nach. Der n betrug

c Unternehmerdiktat) 45, am Jahres
Spitze und im neuen Jahre muß es bis

nungen m vDa im alten Jahre die Verhandlun in Sachen des
Reichstarifvertrages und der neuen Lohnklaſſeneinteilung nicht
zum Ziele führten, fällte der Schlichter in Magdeburg einen
Spruch, der aber für die Arbeiter unannehmbar war. Die Ver-
bindlichkeitserklärung blieb denn auch aus, ſo daß in dieſer Frage
Handlungsfreiheit beſteht. Die Arbeiter in dieſer
Sache zu einem klaren Zuſtand kommen, um ſchwere wirtſchaft
liche Folgen abzuwenden. Trotz allem kann die Organiſation ſtolz
auf die erreichten Löhne und die durch gehaltene acht-

vertreter

abweichen

4

Dem

am Anfang des Jahres
ende 80 Pfennig in der

gehen.

h nei zurückblicken. Aber alle müſſentatkräftig mitarbeiten. Der Kaſſenbericht ergab ein Defizit von
930 Mark, das durch ſchnelle Vermehrr der Mitgliederzahl
beſeitigt werden muß. Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt.
Die Mitgliederzahl nahm im Berichtsjahre um 42 zu und beträgt
gegenwärtig 453.

Der Streik in der Thüringer Metallindnuſtrie beendet. Seit
14 Wochen ſtreiken in den verſchiedenen Orten Thüringens die
Metallarbeiter. Durch Vergleichsverhandlungen iſt eine Eini-

ng erzielt. Die Abſtimmung in den Streikorten iſt erfolgt.
ie Arbeit wird ſofort aufgenommen. Die vom Schlichter für

Thüringen gefällten und vom Arbeitsminiſterium für verbindlich
erklärten iedsſprüche ſind geändert. Die von den Arbeit-
nehmern angefochtenen Paragraphen, die die Ferien und Staffel-
akkorde regeln, ſind nach den Wünſchen der Arbeitnehmer geregelt
worden. Jn der r erfolgt eine weitere Zulage, ſo daß der
Stundenlohn ab 1. Februar 56 Pfennig und ab 1. März 57 Pfen
nig ohne prozentuale Aufſchläge in der Spitze beträgt.

Tarifloſer Zuſtand im Saarbergbau. Da der von den Gewerk
ſchaften gekündigte Tarifvertrag im Saarbergbau geſtern abge
aufen und inzwiſchen keine Einigung zwiſchen den Vertrags-

parteien erzielt werden konnte, iſt jetzt im Saarbergbau ein tarif-
loſer Zuſtand r Am 24. Januar wird der Verwaltungs
rat der Saargr eine Tagung abhalten, von derem Ergebnis
die Weiterentwicklung der Dinge weſentlich abhängen
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und war doch ganz Frau. So konnte ſie mit der Leidenſchaft einer
Mutter fühlen und ſchwebte doch über allen moraliſchen Geſetzen.

Jn ihm aber lebte eine tiefe Neigung für die arme, kleine Lena.
Dieſes zierliche Geſchöpf, das nichts von Vater und Mutter wußte,
hatte ſich inſtinktiv zu ihm geflüchtet. Bei der alten Großmutter
war alles nur bittere Pflicht. Tante Leonie konnte ſchöne Mär-
chen erzählen. Aus der wirklichen Welt kam nur der gute Onkel
Arnulf. Jmmer lief Lena zu ihm, wenn er kam immer ſaß ſie
auf ſeinen Knien und blickte in ſeine Augen.

Lena war die Veranlaſſung, daß Arnulf zu Mutter Gött gekom-
men war, ſchon bevor Afra nach München zurückgekehrt. Der
Alten ſchmeichelte der vornehme Beſuch. Kreſzenz trug eine
tiefe Verehrung für den Herrn Baron im Hergen. Leonie Weis
happel kam ſchüchtern an ihren Krücken und durfte mit genießen.
Auf Franzls altem Klavier ſpielte Arnulf B zu Afras
Gedächtnis Das war ſeine Familie.

Afra kam nun wirklich dazu. Eines Abends brachte Arnulf auch
Weſſely mit. Der alte Künſtler ſorgte für Humor. Zur

aute ſang er all die Lieder, die ſeine Jugend in Italien gefunden
tte. Drollig und rührend war die Andacht der Frauen. Afra

telt Arnulfs Hand. Jm Nebenzimmer aber lag die kleine Leng
mit offenen Jugen und lauſchte auf die ſchönen Töne.

Jm Mai ſchien Afra völlig wiederhergeſtellt. Sie fühlte, daß
Arnulf ſich ihretwegen ſeinen Pflichten entzog und trieb ihn mit
ſchelmiſcher Strenge zur Arbeit. So mußte er ſie wieder allein
laſſen. Daheim hielt es ſie in der Blütezeit nicht lange ſie füllt
ihre Zeit mit Wanderungen aus. Hermann Weſſely ſagte ſje ei
neues Bild zu. Sie fühlte mit lachender Verwunderung, wie de
rauſcht er wieder von ihr war.

„Jetzt mal' ich dich, Afra,“ rief er mit komiſchem Jngrimm.
So Ter nie. Aber ich mal nicht, was du biſt, ſondern was du

edeuteſt.“
Er war dunkelrot geworden. Seine letzten Worte hatten wie ein

Dann ſag er plötzlich, nach tiefer Ar
beitsſtille: „Eigentlich ſollte dich Arnulf malen, aber dex
kann's nicht.

„Warum?“
„Du frag nicht ſo, du machſt mich närriſch.“
„Jeſus Maria, Herr Profeſſor, ich tu' mich ja fürchten von

von den Geſetzen der Geſellſchaft geſehen. Mit
ging ſie an allem vorbei. So blieb ſie immer das M

illem Lächeln Jädchen Jhnen.“ 4
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n Seife wng Seifenpuiver!
Mitverwendung von Hemko bei deW verdill ſo das V/aſchen.

Heniceſ Waſch und Bleich- Soda h

wſ mS n nieht nur billigS auch sehr nohriett

Vereln Dr. med. Schüsclers Blochemle (faleSut) Bei Einkäufen geht man nur zu
Vorſitzender: Kurt Hickethter

Donnerstag et Witte tabcht den Jnſerenten unſerer Zeitung
tatt, dagegen laden wir hierdurch höflichſt zu der am

GSonnabend, den 24. Jannar,
abends 72 Uhr, ſtattfindenden

Mitglieder Verſammlung
ein. Wahl des neuen Prüfungsausſchuſſes, anſchlteßend verzang

Bitte aufhewahren oder ausschneiden.

Einlaß finden nur Mitglieder gegen Vor
zeiguung der gültigen e ee. Vabberdectattung re

ver Geſarnwor and Halle und Vmgegengd,
Gesohäftsstelle: Halle a. Ss., Landsberger Strasse 13

Gesohbäftsführer: ALBERTSORGMAN N.

Grote Vtriechstrate 58.
ohne Koptkabelau Kopt

Schehfisch mittel
430

Seelgchs e
Coldbarsch onIsehelltisoh ohne Kopt groß Le 5

Kabeljenu ohne Kopf groß 654
Karbonaden brattertig 70

Verner sehr preiswert:

echte Jprotten 65,
Kiste 1 Pfund Inhalt nur

Pin preiswert. Abendbrot.
Ein billiger Brotbvelag.
Saure Lardlnen 30,

vorzüglich mariniert
Brutheringe 10-12 Fisohe

Dose 2 Ptund sohwer
Jarci Dose 2 r eanq 4Laure hen schwer

Hering in Gelee 2-Ptd. Does 110

BUlige Salzheringe:
Groeoe Norweger Stück 6

te Seohotten, je vach
Größe s Stdok 20 4, Stück 10

uod I 3.

vfthiiivſefnere,
hT M vratteeeJ

Oſime Anzuſilung
auf Mredckit

erhalten alle unsere alten Kunden, die ihr Kopto beglichen habenunten verzeiohneten Waren. Wir bieten damit unserer werten Lunk

schatt Gelegenheit, Anschaffungen zu machen ohne große Ausgaben,
denn die einzelnen Raten werden ganz nach Wunseh eingerichtet, so

daß sie Kaum fühlbar sind.
MMMCCMC-GGXXXXXCCCMCGXXCXCM:DCGMMIIIIIXDXGGGBXMMMXIIITVXXMXMMGGCCXCIIiixxIIIIIIIIGO

Diese Vergünstigung hat nur bis 10. Februar Geltung.
Die gekauft Ware wird sofort ausgehändigt.
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Ohne Anzahlung auf Kredit Damen-Wintermäntel

Ohne Anzahlung auf Kredit Näcch.- Häntel, Vümenjacken

Ohne Anzahlung auf Kredit Kostüme, Klelder, Röcke

W Grääöäter Verein en I Vä37 ans aueres, 1 mit gen mogernstenVebertührungs Anto.Der Tore Vier nach dreimonatiger Mitgliedschaft bei Vpfall

sofort freie pietätvolle Einäscherung, nämlich:
1. Bezahlung sämtlicher Atteste.
2. freie Ueberführung mit eigenem Auto,3. kostenlose Dekoration der Kapelle und Orgelspiel,
4. kostenlose Einäscherung, Lieferung der Kapsel und Beisetzung der-

selben in eine Grabstelle.
Beiltragstreiheit nach 15 jähriger Pgüedscatt.

Die Verbrennung ertfol rm dem pietätvoll dekorierten
Sarge. Alle genteſiiuven uptungen sind unwahr und nurvon anderen Vereinen i um uns zu sehädigen.

Die Beiträge betragen monatlichbei einem Aufnahmealter von 6 bis 20 Jahren 20 rie.

S

n wirongsrole kenne Ohne Anzahlung auf Kredit Herren- -Winterpaletots n
Ohne Anzahlung auf Kredit Burgchen u. Knahbenpaletots

et dente ein Geschäſtemann nicht in Niemand versäume vel Lebreiten Vor kehrungen tär goinear Lage. rein Unternehmen auf eine Ohne Anzahlung auf Kredit Herren und Knaben- Anzüge kostoeniose Bestattung durch Beitritt in unseren Verein

h u Ohne Anzahlung auf Kredit Cummimäntel für Damen u. Herren e 772
e 5 e h De Ohne Anzahlung auf Kredit Sportwesten Die aüenstevortendattesten Aurch ein gut ausgeführtesTer in, Voldebiatt. I 2ewe Ancahling aut Kieatt Cernicite Rindervarnitren n e äh
a in weiten Rreizen Aer Bevölkerung Ohne Anzahlung auf Kredit Leih- u. Bettwäsche, fertige Am Sonntag, dem 22. Februar 1925 findet die nächste

ées Berirkt Hale-Merzeburg verbreitet Bezüge, Schlakdecken, Beit- en ne
et und Uderall sehr gein gelesen wird. zeuge, Inletts, Zahlstellen des Vereins nacistehend:

Jeden 1. und 2. Sonntag im Monat im Restaurant „Zum Sohwertfeger, 4
Friesenestraße 31, vormittags 9 bis 12 Uhr.

Jeden 1. und 2. Sonntag im Movat im Restaurant „Zum Rot, Ladwig
Wuenerer- Straße 59. vormittags 9 bis 12 b. S

Jeden 1. und 2. Sonntag im Monat im Restaurant „Zum Steinweg
Steinweg v. vormittags 9 bis 12 Uhr.

Jeden 1. und 3. Sonntag im Monat in Cramers Restaurant“, Lerehenfeld-straße 15, vormittags 10 bis 12 öühr.

Albert Brömme, Petersbergstr. 4p. Reinh. Reichenbach, Alter Markt 26
Fran Dölle, Burgstr. 59 (Hof) Ludw. Reichenbaeh. Mansfelder Str. 49
Heinrich Fledler Gr. Märkerstr. 16 III Wilh. Richter, Lindenstr. 54 H. p.
Friedrich Haak. Dölauer Str. 25e II Otto Seidler, Cansteinstr. 10

er Carſ Kſinglſer
ren Vertreter: Hugo Dies, Hersehurg

rricarimstrabe 32, 2 Treppen. Max Harniseh, Georgstr. 15 p. August Schmidt, Liebenauer Str. 158
Hermann Hiller, Wörmlitzer Str. 6 Otto Sehröder, Mittelstr. 3 p.
Robert Klaus, Saalwerderstr. 11 Otto Trautmann, Vriesenstr. 23 H. III
Leon Kaszuba. Martiostr. 22 H. p. Emil Wanke, Seydlitestr. 6 I.
Otto Kupfer, Ratfineriestr. 8 Orto Wanke, Sehillerstr. 31 I
Karl Kuddat. Weidenplan 2 II Hermann Wiese, Ladenbergetr. 3Gustav Krone. Böllberger Weg 11 Paul Wölviag, Reidebarger Str. Ia
Karl Koch. Burgetr. 1 u Max Wiesner, Sagisdorter Str. 7

n das beſte HKeilmittel. Metallbetten für Hugo aub. Eichendorffstr. 14 II Bernh. Zelgermana. Sehlosserstr.er c oß und Klein, mit oder ohne Zubehör Gustav NMandel. Harsz 12 H. III Otto Walthber, i. Straß.-Bahndep. RoBp.ne atratzen, an Private queme Kari Mackenroth, Seebener Str. 25 p. Herm. Sehiering, HauptpostS 2 augen Katalog 27 W frei. u Hermann Stöpel, Postamt 2 Thielenstr. I Wilhelm Mushacke, Gr. Wallſtr. 28.
n. Bisenmöbelfabrik Suhl (Thür.) Flugpiatz: Max Weber, Restaurant.b Nietieben: Wilmar Rummel, Peldstraße 9.

t Canena: Otto KloskKa.Sechen: Paul Robits eh.

ch Reideburg: Heinrich Gas e (Allgem. Konsum).e n T e. a r x BRöll berg Wilhelm einhar gem. Konsum2 Bettstellen, NMatratzen, eLettim: Otto Ja neeke, Hallesche e 4m Küchen-Büfetts, Anrichten, Döiau: Paul Krausse, Bergsetraße 4. nBRüschdäort: 7 L e d e, v t 9. x5 Diemitz Karl Siſberberg, Breitestr. 1 em. Konsumt Eimersehränke, risehe, Stühle, Könnern: Hermann h r 16 a. se Wettin: Frau Albreoht ünlgasse 366. 44Kleiderschränke, Ledersofas, P läüschsofas, x S 8 h o b e (Allgem. Konsum).
e 2 ehni g.45 rt a. P. Albert Pebdtseh. aKorbmöbel, Ausziehtiscke, Trumeau- Spiegel r r ne 1äns: Kerl Kiroh hof Sohillerstraße 6.,

usw. Hetert Friedrichasehwerz August Thiem ser. dSohietitau: Otto Sohmiàd t (A—lgem. Konsum). nt 4 A4Ammendort: Wilh. W ollmann, Besesener Straße b.Döllnitz Franz Thielieke (Algem. Konsuw).,
Bennstedt: Paul Röthlin g.

4 Braounsdort: Hermann Enge.Helbra h Sehbdsfer, Hermannstraße 1.
MankIe u. S. Nen-Rössen: Willy r445 t Sag L r iredatrasg zMerschurger Sir elefon erseburg: Oskar Flan der tersin i.22 r 8617 Weissentels: Otto Trallst, évestraße 32.

T



e n n nern --2—AATIDT n AAn uAb motges. Freitag, den 23. Januar 1925:

Die Königin r Ueinwand

I

als erwzückernd. Backfisch in dem wundervoll. Film:J DelbbineHhute,

Die Duse, die Sarah Bernhardt, die Pawlowa
Was sind sie alle gegen Mary Picekford' Gewiß sind
sie unsterbliche Größen. Jedoeh war ihre Kunst nur das
Privatvergnügen eines gewissen wrkhusiven Kreises. Aber
Mary! Sie ist das Kind des Voler. Pur sie sohwärmt der
kluge, nüchterne Kaufmann. Des Kleine Dienstmädehben
hat „ibr“ Bild über dem Bett. Die große Dame spriehbt
von ihr mit Entadüoken. Der Komemis maeht ihr nächtlich
Gedichte. Mary gehört allen. Sia Hebt alle u d alle lieben
sie wieder. Nun gar dieser Füme Wir wollen nieht ver-
raten, wie alt Mary Piekford heut ist. Dooh sebt sie hier

sie ist ein liebes, goldiges Mädel von 18, 14 Jahren.
Wabrhaftig! Sie ist ein gutes Fänd, mis den unsobuldig
närriscohen Einfällen, die wir alle vatten, als wir „noch im
FVlägelkleide“ oder in den Flegeljrören die ganze Welt ver-

Können in dem

Sonvtags S.50 G 40 Uhr.mm Aubrey im lingeltangel

Groteske in 2 Akten.

Werktags 4 Ubr.

gezeigt wurde.

zu Sorgen

Dur Beginn: Sonntegs S Ubr

IIIIIIIIIIICIIIIIIITIIIIIIIII
Beginn: Sonntags 3 Uhr.

üh Tier Wir ln
Ab morgen, Freitag, den 23. Januar 1925:

IIIIIIIIIIIIINid Robert
der beliebteste, umschwärmte und gefeierte New Vorker

Preisboxer und Sportsmann, meisterbatt dargestellt von

zeigt sein sobauspielerisohes und vor allem sportliches

wen internationalen 12 ahnen Bov-Sport-

DasParacles

der borer
(Dle Sensatlon von New Vork)

Die Leipziger Neuesten Nachrichten:S lachten. So ist Mary hier. Nia wirkhehes lebendes
Wuvder. Entrekend. Pör Spoxtkreise ist es besonders interessant, die

Tecebnik dieses Boxerkönigs zu studieren. Dieser Füm bietetVorfährung: Werkte-g 430 8.30 8.50 Dhr. wirklich das Fabelhafteste, was je in einem derartigen Vilm
Der Verfasser hat es sehr gut verstanden,

auch humoristisohe Szenen in die spannende Handlung mit
einguflechten. In 12 Akten wird man nicht müde. den Vor-
gängen auf der ILeinwand zu folgen, die Regie hat in ge-
sehickter Weise verstapden, tür genügend Abwechslung

Vorführung: Werktags S. 20 8.10, Sonntags 8.00 30 8.10 Vhr.

Woerktags 5 Ubr. I

222 änHin

2 Alter
Beginn:

T I J

Ab morgen, Freitag, den 28. Januar 1925:

Dio bei allen Hallensern beliebte
n

in ihrem schönsten neuen Großfilm

Vorführung: r c r re 4.80 6.40 S. 50 Uhr.

Sonntags 8.50 G. 10 8.40 Uhr.

Sonntags 8 Uhr. Werktage 4 VDhr,
IXIIIIIIIVYVVVIIIIIIIIIIIII

III
in Denke der Vollowirtechaſt

h on

Anzahlung W
bei sotortiger Lieterung

erhalten unsere alten Kunden,
die ihr Konto begehen haben.
bis zum 5. Februar nacehstehend

anfgetührte Waren
4 4
0 l

Mäntel Nostüme Ulster Paletots
leider JoppenBallkleider Gummimaàntel, Anzüge

Backfischkleider Burschen v
Kostümröcke Kinder Anzüge

Seiden- Jumper sCutaway HosenStrickwesten
Mädchen- Mäntel Breeches Arbeitshosen

Kinder Strickwesten Winchjacken, Sportwest.
Sportgeräte und Sporthekleidung

für Fußdall-, Ski-, Rodel-,
Radfahr- u. Hockey-Sport

begene Weden- getr Honatsraten, die ad

und n Kuten eingenicttet werden

paul Sommer
Halle a. S.

Ab 10 Uhr.
Wellflelsch

TAIII
J

T

Nur für Wiederverkäufer

T

NAarrenſappem
Liuxftschiſangen

M ometti
T 7

empfehlt in großer Auswahl

Adler (o, Halle (C.)
Frankeste. 18 465

Preisliste Kostenfrei.

flüuen Kauf an in den

i in Schulhüucher
empfehlt

Volksblatt-Buchha nung
Aale a. S., mur Gr. Virichstr. 27

Jentralbibliothek Halle
e (Volropart).

tag e

Stadt ſwaſen,

fFreltag, ahends 7 Vdr

Derschlachtenlenker

Sopnadend, abends 7 Vdr:

Schwanenwelß.

e
dolddarſdo.ſ.

Pfd. 35 Pfg.
Kahliau v.

Pfd. 40 Pfg.

Eine Abrechnung
Die Lore.

öSchellfiſch o. z

kurdan; Winenins

Freitag, 28. Jan.,
nachm. 4 Vbr

üt. Kaffee Konzert

ansgef. vom ges.
Wittekind -Oreh.

Ltg. Kapel'metr.
no Plaäts,

Abends s Uhr
Bezelisehaftsadend

Sismarchetinge

Als Brhäh
wetert Aro

Gummi -Absätre Bratheringebenzed wen z gizm e
M. Winkler in Senf voer Tom.Lerchenſeldſtr. 22. I Doſe nur I.

Geinteir. g. Tel. 6658.Haliesehe 6an es
rehaſi derer le

Die Verſteigerung der Pfänder mit den
Pfandnummern von 14481 bis 20717
(Pfandicheine in braunem Druck) wird
am 5. Februar 1925, von 9 Uh vorm.
an, im Leihhauſe, An der Marienkirche 4,
ſeinesſteigert werden Taſchenuhren alleran n e Gold und Silbergegenſtände.

Senen Leib und Bettwäſche
Schaub werke, neue u. getragene Kleidungs

ſtücke, Zigarren und verſchiedene andere

Halle, den 8. Januar 192.Bücherverzeichniffe
zu haben in der Volrebuchddl. Harz 42144

Wänsche die bis zu den r
testen Garderoben rerehen, I

sehen.

Unser riesiges Lager
modernster Straßen u.

Gesellscatts leider

Opne gchwlerigkelten
können Sie Ihren Bedart jeder Art
an WVaäeehe u. Bekleidung bei ups
decken, kö hnen Sie alde Ibre

elegant Wäschestüche
d Tu. schönst. Hähmmeen
ist ein Fingerszeig, den wir Inpen
selbst zu Mutze machen versuohen.
Bei sotort. Aushängiouno d. Waren
ist nur eine Kleine Anzanlg. nötig.
Unsere außer ordent iehe Kulanz
ist zum Gespräon der Stadt geword.

Ein Versueh macht Sie
in Ihrer LTufriedenheit zu
seren dauernden Kunden. MWäxche u. Koufertiom ghen

Grosse Vleiehstre. 4, I Etage.
Gegenüber der n

451

Das Leihamt der Stadt Halle.

Händler und Hausierer kaufen

eifen etc.
billigſt im Stadtlager

Ernst Mattiek, Lepd wehrſtr. 8
Tel. 86863. Tel.u Durch aedende Hiacteren

Danksagqung.
Fär die vielen Beweoise aufrich-

tiger Teiſnadme beim Rinsonord en
uoseror lieben Entsobatenen sagen
wir hersliehsten Dank. Boson-
deren Dank dem Frauen-Ohbor tuär
den sobönen Gesang vo Herrn

tar geme o amObrietange
Grabe.

Eieleben, 90. Januar 1026.
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Aus der JFrovimx.
Schutz den Knappſchaftsinvaliden.

Die preußiſche Landtagsfraktion hat folgende Große Anfrage
eingereicht:

Jn letzter Zeit gehen die Zechenbeſitzer im Ruhrrevier
und auch in anderen Bergrevieren gegen die Knappſchafts-
invaliden brutal vor. Den Altersinvaliden, die auf Grund des
Reichsknappſchaftsgeſetzes zu Jnvaliden gemacht werden ſind,
haben die Zechenverwaltungen durchweg die Löhne um 2 Mk. und
darüber hinaus für die Schicht gekürzt. Dieſe Lohnkürzungen
treffen die Jnvaliden am härteſten, welche vor der Jnvalidität im
Schichtlohn gearbeitet haben und weit geringer als die Hauer
entlohnt wurden. Die Lohnkürzungen bei den Jnvaliden durch
die Zechenverhaltungen wurden auch dann vorgenommen, wenn
ſie die volle Leiſtung ihrer Gruppe aufwieſen. Die Maß-
nahme widerſpricht dem vereinbarten Tarifvertrag. Der Mantel-
tarifvertrag für das Rheiniſch-Weſtfäliſche Steinkohlenrevier,
gültig ab 1. Juni 1924, beſagt in S 5 Abſ. 14:

„Für die Arbeiter, deren Arbeitskraft durch Jnvalidität oder
beſondere Verhältniſſe beeinträchtigt iſt, erfolgt die Bezahlung
grundſätzlich nach ihrer Leiſtung, und zwar in dem Verhältnis
zum vollen Tariflohn, in dem ihre Leiſtung zu der des voll
erwerbsfähigen Arbeiters in gleicher Beſchäftigung ſteht. Bei
durchgehend gleicher Leiſtuag wie der in der Arbeitskraft nicht
beeinträchtigten Arbeiter muß der Tariflohn gezahlt werden.
Bei Meinungsverſchiedenheiten wird der Lohn im Benehmen
mit dem Betriebsausſchuß (Betriebsobmann) feſtgefetzt.“

An dieſe klare und eindeutige Beſtimmung des Rahmentarifes
halten ſich die Zechenverwaltungen ſehr wenig.

Den Jnvaliden, die ihr Recht an den Berggewerbegerichten
geltend machten, wurde mit Entlaſſung gedroht, um ſie
dadurch zu veranlaſſen, die Klage zurückzunehmen.

Die Vorſitzenden der Berggewerbegertchie geben den Arbeit-
gebern in den meiſten Fällen recht; die Jnvaliden werden mit
ihrer Klage abgewieſen.

Was gedenkt das Staatsminiſterium zu tun, damit die Arbeit-
geber den Knappſchaftsinvaliden den tarifmäßigen Lohn zahlen?
Was gedenkt das Staatsminiſterium zu tun, um die Knappſchafts-
invaliden vor der Willkür der Zechenbeſitzer zu ſchützen?

Tagung des Provinziallandtages.
Zuſammentritt am 24. März.

Merſeburg, 21. Januar.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat dem Landtag ſoeben den
Entwurf eines Provingiallandtagsgeſetzes vorgelegt, nach welchem
das Wahlverfahren dergeſtalt geändert werden ſoll, daß die ein-
zelnen Stadt und Landkreiſe unter allen Unrſtänden in den Pro
r vertreten ſind, was auf Grund des jetzigenlverfahrens nicht immer der Fall iſt. Das Geſetz ſieht vor,
daß die inziallandtage (und in gleicher Weiſe auch die Kreis
sage), deren Wahlzeit im Februar 1925 ablaufen würde, erſt nach
S r des neuen Wahlgeſetzes neu gewählt werden,

a

ecksS
ihre Wahlperiode bis zu dieſer Neuwahl fortdauert.
ertigſtellung des Haushaltsplanes muß alſo der Pro

llandtag in ſeiner jetzigen Zuſammenkunft noch einmalDer Provingialausſchuß deſchloß in ſeiner
den Oberpräſidenten zu erſuchen, die Einberufung des

vinzialparlamentes auf Dienskag, den 24. März 1925, bei der
tsregierung erwirken zu wollen.

Der Provingziallandtagsabgeordniete Dr. Heine (Aſchersleben)
hat ſein Mandat niedergelegt, da er aus der SPD. ausgetreten
iſt, um bei der „Aufwer spartei“ ſein Glück zu verſuchen. An

e Stelle tritt der Genoſſe Körich, Parteiſekretär in Oſchers-
en, ein. An Stelle des nun endgültig nach Düſſeldorf über

So Genoſſen Bergemann wurde Bürgermeiſter Genoſſe
e zum Provinziallandtagsabgeordneten erklärt. Amts
(C

ger im Provinzialausſchuß iſt Landrat Genoſſe Voßa v Zu Mitgliedern des Verwaltungsrates der Städte-
rſozietät der Provinz Sachſen wurden gewählt die Genoſſen

rbürgermeiſter Löffler (Zeitz), Bürgermeiſter Tückhardt
(Langenſalga) und Kontrolleur Dornbluth (Weißenfels).

AUnterbezirk Merſeburg-Querfurt.
Auf zur Werbearbeit für Partei und Preſſe!

Die am vergangenen Sonntag in Merſeburg ſtattgefundeneSitzung des interkegirievorſtandes mit den Diſtriktsleitern und

Ortsvereinsvorſtänden hat zu der am Sonntag, dem 25. Fanuar,
ſtattfindenden allgemeinen Agitation für Partei und Preſſe Stel-
lung genommen. Der vom Unterbezirksvorſtand aufgeſtellte Ar
beitsplan wurde gutgeheißen. Die Ortsvereine erhalten im Laufe
der Woche das Material. Die Flugblätter kommen allgemein zur
Verteilung. Bei der Werbung von neuen Mitgliedern und Zei-
tungsleſern muß mehr auf die perſönliche Bearbeitung Ge
wicht gelegt werden. Die intenſive Mitarbeit aller Genoſſen iſt
Pflicht. Es gilt, die Schlagkraft der Partei zu erhöhen und die
Mitgliederzahl und die Leſerſchaft des „Volksblattes“ ſo zu ſtei-
gern. daß wir den Erfolgen im übrigen Bezirk gegenüber würdig
beſtehen können.

Helfe ein jeder, dann iſt der Erfolg ſicher.
Der Unterbezirksvorſtand. J. A.: Paul Kämpf.

Unverbeſſerliche Lügner.
Uns wird geſchrieben:
Von einer grofſ vor Lohnbewegung in der chemiſchen Jnduſtrie

faſelt das halliſche „Klaſſenkampf“Erſatzblättchen in ſeiner Aus
gobe von Sonnabend voriger Woche. Ein Bericht in der „Leipgziger
Volkszeitung“ vom 9. Januar war angeblich die Urſache hierzu.
Jn dem erwähnten Artikel werden von dem jedenfalls gut unter
richteten Einſender die wirtſchaftlichen Nöte des chemiſchen Jn-
duſtrieproletariats beſprochen und die Schwierigkeiten angezeigt,
die dem Vorgehen der Gewerkſchaften entgegenſtehen Zr ſeiner
Charakterloſigkeit verſteigt ſich nun der kommuniſtiſche Sold-

e mvenur- Ausverkauf

3 n 3 w h 44 344 a 4 hSe

geſtrigen d

4 ete 41 z 5 97
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ſchreiber zu einer Behanztung von der er nicht nur weiß, daß ſie
rfrei erfunden iſt, er alſo die wenigen Leſer bewußt anlügt, ſondern

durch die er auch gleichzeitig nachweiſt, daß er als kommuniſtiſcher
„Schriftleiter“ das erforderliche Ehrgefühl, welches neben den
ſchriftſtelleriſchen Fähigkeiten Gemeingut eines jeden Schrift-
leiters ſein ſollte, nicht beſitzt. Die Namhaftmachung des Ge
nöſſen Daniel vom Leunawerk. den er in ſeinem von Verleum-
dungen ſtrotzenden Artikel fälſchlich als Artikelſchreiber bezeichnet,
iſt daher eine bewußte Lüge.

Bildungsinſtitut betrachtet, ihrer Parteizeitung daher im Gegen
ſatz zur kommuniſtiſchen e e mit wahren An-gaben dienen, ſoll zu dem ſachlichen Teile des Berichts ſelbſt nichts
geſagt werden. Er zeigt die Tatſache, daß die Notlage des chemi-
ſchen Jnduſtrieproletariats trotz der zahlreichen Geſundheits-
ſchädigungen und der ſonſtigen Gefahren ſich von der allgemeinen
Not der Geſamtarbeitexſchaft nur wie ein Ei vom anderen unter
ſcheidet. Er zeigt aber noch etwas anderes, und hieran iſt unſer
halliſcher KPD.Held ganz achtlos vorbeigegangen. Er zeigt, daßes den Gewerkſchaften, vornehmlich dem Fahritarbeiterverbande

immerhin noch möglich war, gerade die Arbeiterſchaft der chemi-
ſchen Jnduſtrie, auf die das Trommelfeuer am allerſtärkſten an
geſetzt war, an der jede Wahnſinnsparole und Gewalttätigkeit
der kommuniſtiſchen Gewaltmenſchen ausprobiert wurde, vor den
ſchlimmſten Folgen ſchützen zu können. Wenn nennswerte Fort
ſchritte nicht gemacht werden konnten, ſo liegt das vor allen Din
gen an den Großbetrieben, Leunawerke, Wolfen, Bitterfeld uſw.,
wo die Verwendung der ruſſiſchen Rubel zur Beſeitigung der Ar
beiterrechte die Aktionskraft der Gewerkſchaften gelähmt hat.

Die Schuld an den traurigen Verhältniſſen der Chemiearbeiter
tragen daher nicht der Hauptvorſtand bzw. die Tarifkommiſſion
des Fabrikarbeiterverbandes, auch nicht die SPD.-Betriebsräte;
dieſer aufgelegte Schwindel zieht nicht mehr. Einzig und allein
die Wahnſinnsparolen der KPD. und die von dieſen Lumpen zur
Gleichgültigkeit und Jndifferentismus getriebenen Arbeiter
maſſen tragen die Schuld an der Ohnmacht des geſamten Prole-
tariats. Die Kalkulation der Moskauer Strategen war nicht nur
in Rußland falſch, ſondern auch bei uns, hier um ſo mehr, weil die
letzten Kräfte, welche die KPD. noch beſitzt, von vornherein be
ſeitigt werden.
Die Dezimierung der freien Gewerkſchaften war eine bewußte

Abſicht der Moskauer Gewerkſchaftszentrale, die Gewerkſchafts
bewegung galt ihnen als ein Hemmſchuh der Revolution; dieſe
Stütze mußte der Arbeiterſchaft entzogen, mußte ihnen genommen
werden. Man hatte beſtimmt damit gerechnet, daß das erſtarkte
Unternehmertum dann mit um ſo größerer Rückſichtsloſigkeit ein
S und dadurch die Arbeitermaſſen früher ſturmreif machen
würde.

Es kam jedoch anders, als man denkt; die Unternehmer mit
Ausnahme der weniger wichtigen Jnduſtrie haben gelernt. Sie
haben die Grenzen kennengelernt, bei deren Ueberſchreitung auch
der zufriedenſte Arbeiter rebelliert. An dieſer Grenze, die jeden
einzelnen zum Hungern zwingt, und unterſtützt von dem vor den
Toren wartenden Arbeitsloſenheer, diktiert er, die Ohnmacht der
Arbeitermaſſen genau erkennend, ſeine Maßnahmen.

Die KPD., hätte ſie wirklich die ehrliche Abſicht, die Arbeiter
wieder für den Eintritt in die Gewerkſchaften zu intereſſieren,
muß einſehen, daß das Heraustreiben aus ihnen viel wirkungs
voller war. Wir zweifeln an dem ehrlichen Willen und die von
ihnen bereits erneut propagierte internationale Gewerkſchafts
konferenz mit dem ſogen. „vertraulichen“ Material für Funktio-
näre beſtärkt uns in dieſer Anſicht. Alſo aufgepaßt, Augen auf,
legt den Schädlingen ihr trauriges Handwerk beizeiten.

Merſeburg. Mieterverein. Der hieſige Mieterverein hielt
am Montag ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Vor Eintritt in
ie Tagesordnung widmete der Vorſitzende Dannenberg dem

verſtorbenen Vorſtandsmitgliede Karl Kunze- einen ehrenden
Nachruf. Nach r der vorgeſchlagenen Tagesordnung
gab der Vorſitzende den Geſchäftsbericht, aus dem zu erſehen war,
daß das 16. Vereinsjahr ein ſehr arbeitsreiches und ſorgenvolles
wor. Um auch an die unorganiſierten Mieter heranzukommen,
wurde eine Propaganda unternommen. Das wichtigſte Ereignis
für die ganze Mieterſchaft war die am 14. September 1924 in
Magdeburg erfolgte Vereinigung der beiden Großorganiſationen
im Reichsbund deutſcher Mieter. Die Vorſtandswahl ergab an
Stelle der ausſcheidenden Herren Kühne, Krauſe und Kunze die
Wahl der Herren Albrecht (1. Schriftführer), Schmidt (2. Schrift
führer), Lorenz und Wilfroth (Beifitzer). Zu Reviſoren wurden
die Herren Funke und Cram beſtimmt. Jnfolge Unabkömmlichkeit
von ſeiner Dienſtſtelle mußte Herr Hartung von ſeiner Beiſitzer
tätigkeit beim MEA. zurücktreten und hierfür dem Magiſtrat
andere Vorſchläge unterbreitet werden. Es kamen Herr Ey und
der Vorſitzende in Vorſchlag. Mit der Delegation zu den Mieter
tagen in Halle und Dresden wurde der Vorſitzende beauftragt.
Danach erſtattete der Vorſitzende Bericht über die am letzten
Sonntag in Merſeburg von den Ortsvereinen des Kreiſes Merſe
burg abgehaltene Sitzung zur Gründung einer Kreisorganiſation.
Hierbei ſtreifte er die Beitragsfrage und bat, die Beitragserhöhung
von 1 Mk. vierteljährlich auf 50 Pf. monatlich zu genehmigen,
was ohne Widerſpruch geſchah. Herr Hauffe regte an, dem Vor
ſitzenden und dem Kaſſierer für ihre mühevolle Vereinsarbeit in
den Vorjahren eine kleine Aufwandsentſchädigung zuzuerkennen,
was einſtimmig gebilligt wurde.

Neu-Röſſen. Gründung. Nach eingehendem Referat des
Gauleiters Genoſſen Hirſchfeld (Merſeburg) wurde eine Orts-
gruppe im Reichsverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Hinterrebener gegründet. Als provpiſoriſcher Vorſtand wurden gewählt
Otto Eißfeld, Gottſchlick und Jahn, dieſelben nehmen weitere Neu
anmeldungen entgegen.

Corbetha Eröffnung des Fernſprechamts. Am 10. Januar
iſt das neue Fern'prechamt Corbetha eröffnet worden. Jhm ſind an
geſchloſſen Vahnhof Corbetya und die Ortſchaften Groß-Corbetha,
Gmiebendorf. Spergau, Wengelsdorf und Leina.

Roßbach. Selbſtmord eines Lehrlings. Der Beſitzer
des in Nahlendorf gelegenen ſogenannten Schachtloches bemerkte in
dem Gewöäſſer, im Eiſe eingefroren, eine menſchliche Leiche. Als
man ſie geborgen hatte, ſtellte es ſich heraus daß es ſich um den
am 30. November v. J. verſchwundenen Schuhmacherlehrling Hans
Ludwig aus Roßbach handelte. Der die Leichenſchau vornehmende
Arzt ſtellte Selbſtmord durch Ertränken feſt. Ein Anfall von
Schwermut ſcheint den jungen Menſchen in den Tod getrieben zu
haben.

Wittenberg. Ein Schwindler iſt ſeit einiger Zeit hier in
Wittenberg damit

n

beſchäftigt, daß er verſucht Kirchenſteuern ein
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uzie Dies iſt ihm in verſchiedenen Fällen auch gelungen. DerSielrdier n 80 Jahre alt, ſchlank, trägt dunklen Ueber
zieher und Filzhut. Er gibt für die erhaltenen Beträge keine
Quittung, ſondern bucht dieſelben in eine Liſte. Der Schwindel
wurde dadurch entdeckt, daß eine Frau kein Geld zur Hand hatte
und nachmittags bezahlen wollte. Als ſie nun zur Kirchenkaſſe
kam, wurde feſtgeſtellt, daß die Steuern bereits gezahlt waren.
Es ſei vor dem falſchen Steuererheber gewarnt.

Pretzſch (Elbe). Politiſcher Abbau. Jm Mai vorigen
chres wurde gegen den von der Einwohnerſchaft der Lehrerſchaft

und den Kindern geachteten und geliebten Rektor Vorſt ein Abbau
verfahren eingeleitet, das bis jetzt noch nicht erledigt iſt. Mit über
700 perſönlichen Unterſchriften war faſt die geſamte Einwohner
ſchaft für den verdienten Schulleiter und Bürger eingetreten. Dem
ſtand gegenüber eine Aktion der hieſigen Ortsgruppe der Deutſch
naticnalen Volkspartei mit einer Reiſe nach Berlin und einem
Gang ins Miniſterium unter Füh des deutſ ionalen Land
tagsabgeordneten Rektor Hermann (Friedersdorf) und einer müh
ſam zuſammengefochtenen Unterſchriftenzahl von zirka 40 (Dn.
Vp.). Trotzdem auch die geſamte Lehrerſchaft ſich mit Begeiſte
rung für Herrn Vorſt nachträglich verwandte, iſt die Ordnung
noch nicht wiederhergeſtellt. Herr BVorſt iſt noch nicht wieder
im Dienſt. Die Anmaßung der SchwarzWeißRoten hat da den
Kindern einen böſen Streich geſpielt. Zurzeit werden in der Be
völkerung Gegenmaßnahmen beſprochen, die Herrn Rektor Borſt
und der Schule zu ihrem Rechte verhelfen ſollen.

Pretzſch (Elbe). Siedlung. Die Bemühungen der Orts
gruppe Patzſchwig im Reichsverbande land wirtſchaftlicher
Kleinbetriebe, Oedlandſiedlerland, das zur hieſigen Domäne ge
hört, käuflich zu erwerben, ſcheinen trotz der Gegenarbeit des Be
wirtſchafters der Domäne, die von der Stadt Eſſen gepachtet iſt,
von Erfolg gekrönt v ſein. Das Miniſterium hat Vorkehrungen
zur käuflichen Ueberlaſſung an die Siedler getroffen. Der Erfolg
wird durchaus richtig als Sieg von SchwarzRot-Gold über
SchwarzWeißRot eingeſchätzt, als Sieg der ſchlichten Arbeit über
knallige Ueberheblichkeit.

Bitterfeld. Alle tätigen Genoſſinnen und Genoſſen treffen ſich
am Sonntag, dem 25. Januar, morgens 9 Uhr, im Parteibureau,
Steinſtraße 83, zur Werbearbeit für Partei und Preſſe. Niemand
darf fehlen.

Torgau. Beleidigungsprozeß. Vor der hieſigen Strafkammer ſtand der roh gegen Ka chinſtt en Beleidigung
zur Verhandlung. Jn der erſten Jnſtanz war Kl. zu 6 Wochen
Gefängnis verurteilt worden. Gegen dieſes Urteil hatte der An
geklagte Berufung eingelegt. Die zweite Jnſtanz ſprach den An
geklagten frei.

Torgau. Ein neues Jnduſtrieunternehmen. Wie
verlautet, ſoll nun endlich das Jnduſtrieprojekt in die Tat um

werden. Auf dem hieſigen Bäckerfelde ſoll eine große
Slasfabrik errichtet werden, die wohl zirka 80 000 Quadratmeter

Fläche ſich ausbedungen hat. Auch der Anlegung eines Ladeplatzes
an der Elbe ſoll wohl nähergetreten werden. Wenn diesmal
nicht alles trügt, kann Torgau wohl bald etwas davon zu ſehen
bekommen. Zeit wird es ja.

Torgau. Gewerkſchaftskartell. Die diesjährige Ge
neralverſammlung des Kartells findet am Freitag, dem 23. Jan.,
ſtatt. Pflicht aller die unſerer Partei angehören, iſt
es, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen.

Bad Schmiedebereg. Reichsbanner Schwarz-Rot-
Gold. Jn der Wahlzeit hielt die KreisTeitung des Reichsbanners
mit den Kameraden Rektor Tſchauter (Eilenburg) und Rektor
Becherer (Pieſteritz) als Redner eine Werbeverſammlung ab, die
neben der Wahlverſammlung unſerer Partei den regſten Beſuch

erdrückende Fülle aller Wahlveranſtaltungen aufzuweiſen
hatte. Trotz der (oder gerade wegen der) organiſierten Gegen
wirkung der Schwarz-Weiß-Roten unter Führung eines gewiſſen
aus Torgau dazu verſchriebenen Herrn Aſch konnte eine Ortsgruppe
egründet werden, deren Mitgliederzahl jetzt die 50 überſchritten
at. Es beſteht begründete Ausſicht, unter Einbeziehung der Sym

pathiſierenden aus den umliegenden Dörfern bald die 100 zu er-
rei

Bad Schmiedeberg. Erfreuliches Wachstum der Ge-
werkſchaften. Wie an anderen Orten war auch hier durch
Jnflation und „kommuniſtiſche“ Verwaltung der Beſtand der Ge
werkſchaften aufgezehrt. Energiſche Tätigkeit unſerer Genoſſen
in den Verbänden hat guten Erfolg gehabt. So hat der Verband
der Porzellanarbeiter in den letzten Wochen um mehr als 100 Mit-
glieder zugenommen. Aehnlich ſteht es in den anderen Gewerk
ſchaften.

Liebenwerda. Gewerkſchaftliches. Am Sonnabend,
dem 24. Januar, abends 7 Uhr, findet bei Falkmeier eine Sitzung
der Vorſtände der freien Gewerkſchaften ſtatt. Anſchließend um
8 Uhr findet im ſelben Lokal eine öffentliche Gewerkſchafts
rerſammlung mit einem Vortrage von Bezirksſekretär Genoſſen
Wernicke (Halle) über „Gegenwartsaufgaben der Gewerkſchaften“
mat Das Erſcheinen aller Gewerkſchaftskollegen iſt Pflicht.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 22. Januar 1025.

Aus der Jugenöbewegung.
Am Sonntag, dem 18. Januar, tagte in Helbra die Kreiskonfe

renz der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend, Kreis MansfeldSanger
hauſen. Die Tagung wurde durch eine ſchlichte Morgenfeier ein

eleitet. Die Delegierten der Ortsvereine und die Mitglieder des
rtsvereins Helbra hatten ſich faſt reſtlos eingefunden. Die Kon

ferenz wurde an Stelle des jetzt in Leipzig weilenden GenoſſenEdeling vom Genoſſen Siebold geleitet. Genoſſe Glaub-
recht (Eisleben) referierte über das Thema: „Was wir wollen.
Er verſtand es in ſeiner altbewährten Weiſe, die Zuhörer zu
feſſeln Die darauf folgenden Berichte der Ortsvereine ergaben,
3 doch noch kein Grund zum Kopfhängenlaſſen vorliegt. Die
Zukunft muß unſer ſein. ie Vorſtandswahlen en folgendesErgebnis: enoſſe Siebold, Kreisleiter, und e Kronen
berg, ſtellvertretender Kreisleiter. Jm übrigen ſtellt jeder Orts
verein noch zwei Beiſitzer. Ueber unſere Werbearbeit wurde auch
eingehend geſprochen. Es wurde ein beſtimmtes Programm für
die Durchführung der Werbearbeit aufgeſtellt. Nachmittags ver
ſammelten ſich die Teilnehmer an der i im Helbraer

eir wo noch einige frohe Stunden anz, Spiel und
eſang verlebt wurden.
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Was will die RSJ.?

Verſchiedene Vereine GroßBerlins ſich für die Teilnahme
der Roten Sport Internationale (RSJ.) an der Frankfurter
Olympia 1925 wie überhaupt für eine Zuſammenarbeit der beidenvarehenden ionalen eingeſetzt mit der Begründung, „daß
alle Arbeiterſportler gemeinſame Arbeit zum Wohle des Prole
tariats leiſten ſollen“. Dieſe gemeinſame Arbeit müßte von allen
Arbeiterſportlern gewünſcht wenn auch gemeinſameGrundſätze ne h n handelt es ſich aber
um zwei e engeſetzte Pole, n Vere unmögliſt. Die RSJ. wurde im e 1921 in Moslau e
ſation gegen die 1920 n
zerner Jnternationale scgr
vom ruſſiſchen Sport: „Du

rundlage
für die allgemeine Ausbildung der Werktätigen geſchaffen und der
Wſewobutſch wurde formell nur mit der militäriſchen Vorbereitung
der Jugend und der Armeereſerve beauftragt.“ Gegen Ende des
Jahres 1922 ging man dann dazu über, die Leibeskultur in den
allgemeinen Arbeitsplan einzuſtellen. Der ideelle Jnhalt der RSJ.wurde von Lieske dahin präziſiert, daß die Arbeiterſportvereine
Aufklärung im revolutionären Sinne zu treiben und ſich auf die
„Weltrevolution“ vorzubereiten hätten. Auf dem Kongreß der
RSJ. 1924 in Moskau lagen folgende Ant vor: „Die J.
und ihre Sektionen haben die geſchichtliche Aufgabe der Roten
Armeen. Die Pflege und Erwerbung zäheſter Diſgiplin ſind bedingungslos notwendig. Es muß ein Klan und ein Syſtem aus-
gearbeitet werden, welche nur zu der ſiegreichen Durchführung derſozialen Revolution zielen.“ See r würden die Arbeiter
ſportvereine von den Kulturaufgaben ablenken, ganz anderen, zum
Teil militäriſchen Zwecken dienſtbar machen und eine jahrzehnte
lange Arbeit vernichten.

Außer dieſen grund verſchiedenen Tendenzen, die eine Zuſammen
arbeit gänzlich unmöglich machen, kommt hinzu, daß die RSJ.
ausdrücklich in ihrem Programm ſtehen hat: Kampf gegen
die menſchewiſtiſche Luzerner Sport Internationale Lieske hat, wegen ſeiner ſchmutzigen Angriffe
gegen den Arbeiter- Turn und Sportbund zur Rede geſtellt, ge
gantwortet: Dieſe Art des Kampfes entſpricht dem Verhältnis der
beiden Jnternationalen! Jn dieſem Sinne wurde dann überall
gearbeitet und der kommunjiſtiſche Zellenbau in allen Verbänden
und Vereinen organiſiert. Jm Jahre 1920 wurde der tſchechi-
ſche Arbeiterturnerbund geſpalten, dem ſpäter das
gleiche in Frankreich folgte. Nun ſcheint Deutſchland an ded
Reihe zu ſein.

Die Arbeiterſportverbände können im Jntereſſe ihrer weiteren
Exiſtenz als Kulturorganiſationen dieſem Treiben nicht länger
zuſehen. So hart die jetzigen operativen Eingriffe erſcheinen
mögen, ſo ſind ſie doch unbedingt notwendig, um kranke Teile am
Körper der Organiſation zu entfernen, damit das Ganze wieder
geſunden kann. Wenn das Wort von der „Einigkeit des Prole-
tariats“ zur Phraſe wird, um jede Einigkeit zu ſabotieren, dann
mögen die Anhänger der Diktatur“ nicht über mangelnde „Demo
kratie“ jammern. Der Arbeiterſport war und will bleiben die
ideale Stätte der Körperkultur im ſozialiſtiſchen Sinne. Wer ſich
dem entgegenſtellt, iſt ein Schädling, dem kein Anrecht auf die
rieb hnſt in den Arbeiter-Sportorganiſationen zugeſprochen
werden kann.

Das Ausland und der deutſche Sport.
Allgemeine Zeitung entrüſtet ſich in Nr. 265 des Jahr

ganges 1924 ſehr über den nachſtehenden Artikel, der angeblich in
verſchiedenen ſüdſlawiſchen Sport und Tageszeitungen unter der,
Ueberſchrift: „Die Deutſchen und der Sport“ erſchienen iſt:

„Dieſer Tage befand ſich auf der Durchreiſe nach Indien in
Belgrad ein deutſcher Journaliſt, Sportmitarbeiter der
„Oſtſee-Zeitung“. (Es folgt die Beſchreibung eines Kanus.)
Dieſer 21jährige deutſche Zeitungsmann gab folgende inter
eſſante Erklärungen über den Sport in Deutſchland ab: Der
Fronzoſenhaß iſt unbeſchreiblich. Jn einen Krieg möchte klein
und groß, alt und jung ziehen. Der Krieg mit Frankreich
würde bis zur Vernichtung, der letzten Kugel und den letzten
Tag geführt werden. Durchglüht von dem Revanchegedanken
betreiben die Deutſchen Sport, um ſich zu ſtählen. In Stettingab es vor dem Krieg drei Spielplätze und heute ſind es 25.
Das ganze Land betreibt aus Ueberzeugung Sport. Der Sport
iſt eine nationale Reliquie dieſes großen und arbeitſamen Vol
kes geworden. An der Spitze der Sporteinheiten ſtehen
immer und überall Offigziere. Deutſchland lebt und atmet mit
dem Sport (7) Es werden alle nur möglichen Sporte be
trieben. Es gibt keine Behörde, die nicht an der Verbreitung
des Sportes mitarbeitet. (111) Das große magiſche Wort in
Deutſchland lautet „Sport“. Wer nicht Sport treibt, iſt ein
Verräter. (11) Sie ſagen „Sport“ und denken da
bei „Krieg mit Frankreich „Krieg bis zurVernichtung!“

Dazu bemerkt die „Allgemeine Zeitung“:
„Wenn dieſer junge Mann, der im Faltboot herumfährt, in

der Tat ſo törichte Bemerkungen gemacht hat, ſo iſt das ſehr zu
bedauern. Daß kein Buchſtabe von dem Gefaſel wahr iſt, liegt
für jeden Kenner der Verhältniſſe klar auf der Hand. Man
ſoll aber ſolche unreifen jungen Leute auch nicht mit dem Schein

einer journaliſtiſchen oder ſonſtigen Würde ausſtatten, um dem
Verleumdungsfeldzug gegen Deutſchland nicht immer neues
Material zu liefern.“

Der junge Mann ſich gewiß eine gewaltige Uebertreibung
zuſchulden kommen laſſen, aber nur ſoweit die Geſamtheit des
deutſchen Volkes in Frage kommt. Soweit er mit bürgerlichen
Sportvereinigungen in Berührung gekommen iſt und andere
wird ex wahrſcheinlich gar nicht kennen dürfte er in ſeinem
jugendlichen Eifer nur das Kraftmeiertum wiedergeſpiegelt haben,bat ſich in den bürgerlichen Sportvereinen von jeher breitgemacht

hat. Sind doch die bürgerlichen Sportvereine vielfach blinde Nach
äffer des Ludendorff-HitlerGeiſtes, die ſich nur allzugern zu den
bekannten Demonſtrationen mißbrauchen laſſen. Glücklicherweiſe
umfaßt der Arbeiterſport einen erheblichen Teil der deutſchen
Sportgenoſſen, und hierin liegt die Gewähr, daß die Kriegshetze,
die man in den bürgerlichen Vereinen antreffen kann, einen Gegen
rol findet

Aus dem Arbeiterſport.
Die aus dem autiſemitiſchen regktionären Deutſch-Oeſterreichiſchen

Alpenverein ausgeſchioſſene Wiener Sektion Donauland hat mit dem
Arbeitertouriſtenverein „Naturfreunde“ ein Uebereinkommen getroffen,
nach dem beide Vereine ihren Mugliedern bei Benutzung der Schutz
hütten gleiche Vergünſtigungen wie den eigenen Mitgliedern ge-
währen. Donauland hat zurzeit 6, die „Naturfreunde“ haben
38 Schutzhütten in Oeſterreich.

Spielergebnifſe vom vergangenen Sonntag.

Fußball.
Sportverein Rüſtig Vorwärts Bruckdorf. Reſultate vom

Sonntag, den 18. Januar. V.-B. I A.-S.-C. 1 8:2 (1:2).
2. Mannſchaft gegen Fichte Ammendorf 11 1:2. Bruckdorf II hattereichlich Pech, je iſt Ammendorf II nicht zu verachten. Das
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Die Sportplatzanlage des Kartells
in Eilenburg.

(Jn Nr. 10 von 1924 der „ArbeiterSportZeitung“ ſtand nach
ſtehender Artikel nebſt dem vorſtehenden Sportplatzplan
druckt. Wir geben beides hier wieder, da ſich dieſer Sportplatz
in unſerem Bezirk befindet und deshalb hier ein erhöhtes Jnter-
eſſe finden dürfte. Die Redaktion.)

Schafft Sport und Spielplätzel Dieſe iſt wohlet deich ſchon an alle Behörden in Staat und Gemeinde gerichtet worden,
und dennoch haben ſich die wenigſten Gemeinden entſchließen
können, vorbildliche Sportſtätten zu errichten. Das verlangte
Reichsſpielplatzgeſetz ſoll ja dieſem Uebelſtand abhelfen und die

einen des Svortkartells
gloubten,
würden.
Proteſtſchreiben an den Magiſtrat blieb dieſer bei ſeinem Stand-
punkt, nur das Arbeiterſportkartell in ſeiner Geſamtheit bekommt
Gelände und nicht jeder Arbeiterſportverein.
Austritt der Fußballer und Touriſten aus dem Kartell.
Fußballer pachteten ſich nun ein Privatgrundſtück und die übrigen
Vereine des Sportkartells gingen daran, das erhaltene Gelände
hergurichten.
kunftshaus geſchaffen.
den vorläufig geliehen, bis das Geld durch Anteilſcheine der Mit
glieder aufgebracht war.

aus, und vornehmlich die Fußballer
daß ihre Vereinsintereſſen hierbei zu kurz kommen

Sie wollten eben einen Platz für ſich haben. Trotz aller

Die Folge war der
Die

Es wurde eingefriedigt und zunächſt ein Unter
Die Kapitakien hierzu, 180 000 Mk., wur

Befriedigt durch das Geſchaffene, fanden nun auch die Fuß-
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Kodball- Spiele

Gemeinden verpflichten, der Größe ihrer GEinwohnerzahl ent
ſprechend Sport und Spielplätze zu ſchaffen. Jnfolge der Ver-
hältniſſe wird es wohl noch eine Weile dauern, bis dieſes Ziel
erreicht iſt. Wenn in manchen Gemeinden etwas geſchehen iſt, ſo
wohl vornehmlich in denjenigen, wo wir Aemter für Leibes-
übungen haben. Schlechte finanzielle Verhältniſſe waren der
größte Hinderungsgrund, und ſo iſt man dazu übergegangen, den

ereinen und Verbänden Gelände unter gewiſſen dingungen
zur Verfügung zu ſtellen, und ein großer Teil unſerer Vereine
hat davon reichlich Gebrauch gemacht.

So hat auch die Stadt Eikenburg im Jahre 1921 dem Arbeiter
ſportkartell ein Gelände von zirka 86 000 Quadratmeder Größe
zur Errichtung eines Sport und Spielplatzes zur Verfügung ge
ſtellt, weil die Stadt ſelbſt an die Errichtung eines ſolchen nicht
denken konnte.

Ob dieſer Tatſache brach eine wahre Revolution unter den Ver

baller Gefallen an dem Werke und nach einjährigem Abſeitsſtchen
ſchloſſen ſie ſich dem Kartell wieder an. Die Jnflation im
Jahre hat nun dazu beigetragen, die noch vorhandenen
Schulden des Kartells zu beſeitigen.

Jnnerljch gekräftigt und vereint beſchloß man im Januar 1824,
den Platz ſtadionartig auszubauen. Schneller als man gehofft
hatte, iſt dieſer Beſchluß durchgeführt worden, und im obigen
Bilde hat ſich das Arbeiterſportkartell Eilenburg eine Sportſtätte
geſchaffen, die, begünſtigt durch W vornehme Lage und Ein
richtung, wohl einer der beſten Plätze der Umgebung r iſt,
Der Platz iſt ſo groß und ſo ausgebaut, h dem Hartell an
geſchloſſenen Vereine ihrem Sport zu gleicher Zeit huldigen kön
nen ohne gegenſeitig in Konflikt zu kommen. Daß da von den
Kartellmitgliedern finangielle Opfer gebracht werden mußten, iſt
wohl ſelbſtverſtändlich. Aber der Beweis iſt erbracht, daß es
lich iſt, gemeinſame Ziele zu erringen, denn: „Großes Werk

nur durch Einigkeit l“ M. Lenker.
j,jJ„

Spiel war farr. Die beiden erſten Mannſchaften lieferten ſich ein
flottes Spiel, A.-S,-C. konnte es jedoch nicht unterlaſſen, jede
Entſcheidung des Schiedsrichters (der Sportgenoſſe Krug, Reideburg
war nicht erſchienen) anzuſechten und orrch das Spiel von ſich aus
aufgeregt zu geſtalten. Nach der Halbdzeit mußte der rechte Läufer
wegen rohen Spieles das Feld verlaſſen. Der Mittelläufer beleidigte
den Sch'edsrichter und mußte mitgehen. Das Benehmen wurde noch
duziplinloſer dem Schiedsrichter gegenüber, und kurz vor Schluß
brach man einfach ab. Mit ſolchem unſportlichen Verh'elten legt man
keine Ehre ein. Der Hauptmacher war der von draußen heraus-
geſtellte Spieler Franke 1; man ſollte ſich ſolche Spieler etwas näher
anſehen. Ueberhaupt iſt es nicht notwendig. daß A-S.-C. ſoviel
Schärfe ins Spiel bringt. Bei R V.-B ſollte der Mittelſtürmer
ſich mehr Selbſtbeherrſchung auferlegen, trotzdem die Schuld nicht
an ihm lag.

F. C. Sportluſt 07. Reſultate vom Sonntag, den 18. Januar.
Mannſchaft gegen Askania l 4:8, 2. Mannſchaft gegen Askania l
I.

A-S -C Halle. Reſultate vom Sonntag, den 18. Januar. Jugend
gegen Askania Jugend 0:0. 1. Mannſchaſt gegen Bruckdorf 1 wurde
durch das ungehörige Verhalten des Publikums ſowie einzelner
Spieler von Bruckdorf beim Stande von 2:2 von A.-S.C. ab
gebrochen. Schiedsrichter von Bruckdorf muß ſich neutraler verhalten.

2. Kreis, 6. Bezirk im Arbeiter-Turn- u. Sportbund.
Fußball Sertenſpiele am Sonntag, dem 25 Januar

Spiel Nr Zeit Bauender Verein Gaſiverein Schiedsrichter
38 1/23 Trotha 1 Bruckdorf 1 Hübler-A.-S.-C.)

10 1 Trotha II Bruckdorf 11 (Geebichenſteim)
101 1/23 Brachſtedt Teicha l (Thomaß-Lettim)
Fußball-Geſellſchaftsſpiele am Sonntag, dem 25 Januar:

Bauender Veretn Gaſtverein Schiedsrichter
Minerva 1 Jgd. Askania Jgd. (Wörmittz)
Minerva 11 Radewell II (Viktoria) ſchenſtein)
Minerva l Radewell 1 (FriedrichGiebi
Friedrichſchwerz 1 -Fortuna III (HerthaLettin)
A-S.-C. Jgd. Vikrorig 1 Jgd. (Giebichenſte:n)
Viktoria III Minerva 111 (Paſſendort)
Viktoria II Fichte 11 (Sportluſt)Viktoria 1 Fichte (W. SchulzeA. S. C.Lettin —-Askania 1 (Henze-Cröllwitz)
Sportluſt Alte Hrn. Reideburg 1J chmidt Minerva)
Friedrichſchw.! e II Jad. (Brachſtedt)
Wörmlitz 11 Diemitz l (Cröllwitz)

Das Spiel Lettin I findet auf dem Fortuna-Platze ſtatt.
Durch Spielunberechtigung des Spielers Paul Hunold (Teu-

tonia) werden Teutonia folgende Punkte eſprochen: Zörbig 2,
Abkania 2, Gröbers 2, Giebichenſtein 2 und Minerva 1; ſomtt iſt

Gruppenmeiſter und nicht Forrung. Dadurch iſt das
iel Kröllwitz J gegen Gröbers I erforderlich; dasſelbe findet am

25. Januar auf dem „Stadion“ um 88 Uhr ſtatt. Schiedsrichter
iſt yrtgen e Brandt (Fichte), Teutonia und Minerva ſtellen
e zwei Kaſſierer, welche ſich uin 2 Uhr im „Stadion“ melden.

Fichte ſtellt zwei Platzordner. Fritz Weege, Schade (Wörmlitz),
Otto Harre, Willi Schulze (A.-S.C.) ſind Linienrichter; dieſelben
melden ſich um 342 Uhr im Umkleidelokal: Reſtaurant „Stadion“

Zeir

(Weinrich), Stadtgutweg

Der Spieler Ernſt Kitzing (EintrachtGröbere) wird mit
Wochen Disqualifikation beſtraft; dieſelbe tritt mit heutiger
öffentlichung in Kraft. Geladen wird zum 26.
park“ der Spieler Mathäus (Teutonia) um 589 Uhr.
Nichterſcheinen zur geladenen Sitzung wird mit 2 Mk. Strafe
legt Otto Herwig (Wörmlitz). Freitag, den 28. Januar, im
Reſtaurant „Eiche“, Körnerſtraße: Schiedsrichter-Sitzung. Er
ſcheinen aller notwendig, da Kreisſchiedsrichter-Obmann Enke an
weſend. Beginn 8 Uhr. Sonntag, den 1. Februar, um 10 Uhr,
im „Volkspark“: Bezirkstag. Anträge und Geſuche müſſen bis
28. Januar beim Sportsgenoſſen P. Lorenz eingereicht ſein.

e

Januar im „Volks
W

Bereinsmittellungen.
A.S. C. Halle. Spiele am Sonntag dem 25. Januar: Jugend

gegen VikioriaJugend um 11 Uhr auſ der Peißnitz. Die 2 Mann
ſchaſt ſpielt gegen Wehlitz l um 3 Uhr in Wehlitz. Treffpunkt der
Jugend um 1210 Uhr auf der Peißnitz; die 2. Mannſchaft trifft ſich
um 11 Uhr am Hauptbahnhof. Mitteleinaang. n

H. F. C. Sportluſt o7 Sonntag fährt die 1. und 2. Mannſchaft
nach Sandersdorſ. Abfahrt 10.55 Uhr vormittaas, Treffpunkt 10.30 Uhr
Hauptbahnhof. Alte Herren ſpielen um 1 Uhr auſ unſerem Platze
gegen Reideburg l, Treffpunkt h 1 Uhr bei Thomas. Freitag 8 Uhr
in der „Eiche“ Körnerſtraße Schiedrichterſitzung. Sonnabend 8 Uhr
findet bei Thomaß unſere Generalverſammlung ſtatt.

H. F.-C. Viktoria o8 Am Sonntag dem 25. Januar, treffen ſich
im Geſellſchaftsſpiel auf dem Sandanger um 3 Uhr Viktoria l gegen
Fichte I. Viktoria pielt wie folgt: Wernicke, Biering. Schauerhammer,
Lüttich, Petzold, Unhold Geſſing. Ulbrich Schubert, Zieger, Fidlack.
Viktoria II pielt gegen Fichte II um “22 Uhr wie ſolat: Denkewitz,
Blome, Markendorf, Banfeld, Schubert, Schöne. Roſch, Schuck,
Meyer 3 Neumann, Monſel. Viktoria III tritt gegen Miunerva l11
um 12 Uhr in iolgender Aufſtellung an Meyer 1, Oauntke. Kober,

randenburger, Pätz, Weſtphal. König Müller, Huth. Stöcklein und
öritz Die 1. Jugend ſpielt um /211 Uhr auf der Perhnitz aegen

A.-S.-C Jugend wie folgt: Knöchel 2. Meinhardt. Renner,
Singer, Walther, Knöchel 1, Blank Lehmann. Solf, Necke, Veiz.
Treffpunkt 10 Uhr auf der Peißnitz. Viktoria-Jugend II wwielt gegen

R 11 in Friedrichſchwerz wie folgt Sorgler,neller, Ruſt, Dietrich, Bergmann, Küſt nbrück Otto l. Lehmann IT,
Schaffernicht, Otto I. Stolle; Treffpunkt 8 Uhr am Hettſtedter
Bahnhof. Sportgenoſſe Geyer pfeift das Spiel Minerva Il gegen
Radewell 11 um 1 Uhr auf dem Minervaplatz Am Sonnabend treffen
ſich ſämtliche aktiven und paſſiven Mitglieder um 8 Uhr in der Eis
vörſe, da ſehr wichtige Punkte iſt Erſcheinen jedes Mitgliedes Pflicht.

2. Krets, 6. Bezirk, 1. Gruppe. Der Gruppentag findet am Sonn
tag, dem 25. Januar, vormittags 9 i Uhr in Halle, „Volkspark“ ſtatt.

2. Kreis, 6. Bezirk. Kinderturnwarte! Sonntag, den 25. zuuar.
vormittags 11 Uhr in Halle, „Volkspark“, Turnſtunde für Mädchen
(Schülerinnen). Jeder Verein muß vertreten ſein.

Turn und Sportverein „Fichte“ Ammendorf. Freitag, den
23. Januar, abends 8 Uhr im Schutzenhaus“ gemeinſame Turnſtunde
der ſ.gen 2. Abteilung. Anſchließend Sitzung des techniſchen Aus
ſchuſſes.

Touriſten Verein „Die Naturfreunde“. Sonntag früh 9Gebietskonferenz in der J ndberberge- S See
Rannycher Platz. Halbtagsfahrt an die Saale. ds 7
Treffen in der „Jugendherberge“ zur Abendveranſtaltung. Dienstag Gruppenabende. Gruppe Welte vollzählig erſcheinen.
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